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Maßlose Gewinne .
b. Die großen deutschen Aktiengesellschaften , die riesen¬

haften Montan - und Elektrokonzerne veröffentlichen jetzt

ihre Abschlüsse. Sie haben sich zwar schon lange abge¬

wöhnt, ihre wirklichen Gewinne zu veröffentlichen — das

könnte eine Arbeiterkrise im Gefolge haben —, aber auch

das, was man vom Verdienst übrig läßt und als Rein¬

gewinn in die Welt hinausgeht , ist geradezu ungeheuer¬

lich. Stellen wir doch einmal zusammen, was die achtzehn

größten deutschen Aktiengesellschaft in einem Jahre an

Reingewinn aus den Millionen fleißiger Hände heraus¬

holen. . Soweit bei diesen größten deutschen Aktienunter¬

nehmen der Abschluß für 1913 oder 1913/14 noch nicht ver¬

öffentlicht sein kann, stellen wir die Ziffer von 1912 oder

1912/13 ein. Aktienkapital Reingewinn
Mill . Mk . Mill . Mk .

Deutsche Bank s . . 200 34,4
Dresdener Bank . » . » » . , . 200 25,1

Diskontogesellschaft . . « . » 200 25,7

Reichsbank . . , . 180 37,4

Friedrich Krupp . 36,6

Gelsenkirchener Bergwerksgesellschaft . 180 19,6

Hamburg -Amerika-Linie . . . . . 180 53 .7
(Betriebsgewinn )

Dbrmstädter Bank . . * 160 11,2

Allgemeine Elektrizitätsgesellschaft . . 155 28,0

Schaaffhausenscher Bankverein . . . 145 9,1

Deutsch -Luxemb. Bergwerksgesellschaft 130 32,4

Norddeutscher Lloyd . 125 14,7

Deutsch-Ueberseeische Elektrtzitätsgellsch. 120 13,3

Berliner Handelsgesellschaft . 110 12,9

Allgemeine Deutsche Kreditanstalt . . 110 10,9

Phönix . 106 42,1

Große Berliner Straßenbahn . . . 100,08 10.5

Barmer Bankverein . 100 6,8

Hunderte von Millionen Mark an ausgewiesenem Ge¬

winn ! Dabei muß noch beachtet werden, daß eine Reihe

der in dieser Zusammenstellung erfaßten Aktiengesellschaf¬
ten den ausgewiesenen Gewinn selbst nicht einmal mehr
rls Reingewinn bezeichnet, weil sie Rückstellungen , Tan -

limen usw. usw . schon abgezogen haben. Trotzdem bleibt

der Dividendenstrom , der aus den größten deuffchen

Aktiengesellschaften zu einer Masse Nichtstuer fließt, ein

wahrer Malstrom . Er reißt alles mit sich, sein Wesen ist

nur immer vergrößerter Hunger nach neuem Geld,

Höheren Dividenden und noch ertragreicheren Renten .

Tief , tief unten arbeiten Hunderttausende und Millio¬

nen fleißiger Hände emsig von früh bis zum Abend , schaf¬

fen mit rasenden Maschinen um die Wette durch Tage ,
Monate und Jahre Waren über Waren , ohne sicher zu sein ,
ob sie morgen noch — arbeitslos geworden — die Wen¬

ige haben werden, um sich Brot zu kaufen . Hunderttau¬

sende von Arbeitslosen heben die müßigen Hände, klagen
und ballen drohend die Fäuste . Auf diesem Meere schwie¬

liger Proletarierhände tanzen die , die die ungeheuerlichen,
von eben diesen Arbeitshänden geschaffenen Riesen¬

gewinne , einstecken. Das wagen sonderbare Schwärmer

göttliche Weltordnung zu nennen.
*

60 Millionen Mk . elektrische Verdienste .
k. Vor wenigen Tagen veröffentlichte die Allgemeine

«llektrizitätsgesellschaft die ersten Ziffern aus ihrem Ab¬

schluß des Geschäftsjahres 1912/13 . Mit stolzer Genug¬

tuung stellte man fest, daß ausschließlich aus dem Fabri¬

kationsgeschäft 28,9 Millionen Mark Reingewinn heraus¬

geholt worden seien . Jetzt machen Siemens u . Halske be¬

kam:, was sie , nachdem manche Million des Jahresver -

blenstes still verbucht worden ist . an Reingewinn erzielt

haben. Es sind 12,5 Millionen Mark . Die Elektrizitäts -

A .-G., vormals Schuckert in Nürnberg , weist einen Rein¬

gewinn von 7,3 Mill . Mk. aus . Das Gemeinschaftsunter¬
nehmen von Siemens -Halske und Schlickert u. Ko., die

Siemens -Schuckert G . m . b . H . , weist für die gleiche Pe¬

riode 13,8 Will . Mk . an Reingewinn aus . Stellen wir

die als Reingewinn ausgewiesenen Verdienste dieser vier

Elektrizitätsgesellschaften zusammen, dann ergibt sich das

folgende Bild :
Siemens -HalSke . « . • • 12 511 197 Mk.
Siemens -Schuckert , . » . 13 847 970 „
l ©. ©. - . . 28 904483 „
Schuckert u. Ko. . 7 296 476 „

Summa : 62 560 126 Mk.

Zu diesen Ziffern muß aber immer wieder betont wer¬

den , daß sie nur einen Teil , kaum die Hälfte , der

wirklichen Reingewinne dieser vier großen Elktrizitäts -

gesellschaften darstellen. Alle Verdienste aus Effekten-

spekvlationen , Gründungsarbeiten und .
sonstigen Finanz¬

transaktionen verschwinden als geheime Reserven und

dienen zur fortgesetzten Vergrößerung der Kapitalmacht.

I Man sieht, die Aktionäre, die immer arbeitslos sind ,

ne brauchen nie Hunger zu leiden und 1912/13 war für sie

eine Leit , glänzendster Verdienste. Inzwischen kommen

aus der Elektrizitätsindustrie immer neue Nachrichten ,

daß man zu Arbeiterentlassungen greift , weil neue arbeits¬

sparende Maschinen einen noch profitableren Produktions¬
prozeß ermöglichten.

Der fall Vrandenstem.
In der Duellkommission des Reichstags ist bekanntlich

die Angelegenheit des früheren Gardeoffiziers v . Bran¬

denstein aufgerollt worden und ein Vertreter des Kriegs-

ministeriums sah sich genötigt , in eingehender Weise sich

zu deni Fall zu äußern . Der Regierungsvertreter stützte

sich vor allen Dingen darauf , daß es dem Leutnant von

Brandenstein an der nötigen Entschlußkraft gemangelt
habe und daß nur darauf , nicht aber auf seine Weigerung,

sich zu duellieren , seine Verabschiedung zurückzuführen sei .

Der Leutnant a . D . v . Brandenstein , der gegenwärtig
Medizin studiert , nimmt nun im „Berliner Lokalanzeiger"

selbst das Wort zu seiner Angelegenheit und stellt folgen¬

des fest :
„Ich habe niemals ein Bedenken gehabt, meine Waffe im

Dienste des Kaisers und des Vaterlandes gegen jeden

äußeren oder inneren Feind mit aller Energie und ohne jedes

Zögern und ohne auf Befehl zu warten , zu gebrauchen. Dies

habe ich mündlich und schriftlich meinem Regiments -Komman¬

deur ausgesprochen. Ich war von jeher überzeugt, daß das

Gebot : „Du sollst nicht töten ! " hierauf keinerlei Anwendung

finden kann . Ich habe mündlich erklärt , daß ich meine Waffe

überall da gebrauchen würde , wo das Gesetz cs mir erlaubt ,

sowohl wenn ich persönlich angegriffen werden sollte , als

wenn ich tätlich beleidigt oder tätlich bedroht würde. Auch

habe ich schriftlich erklärt , daß ich die Ehre des Nockes des

Königs durch Gebrauch meiner Waffee schützen würde , sobald

dieselbe mutwillig angetastet werden sollte. Ich habe damals

in dienstlichen Schriftstücken ausgesprochen , daß ich meinen

Soldatenberuf liebe, daß ich durch die Gnade Gottes fähig sei ,

mich als ein entschlossener und pflichttreuer Offizier zu er¬

weisen, und mich als ein entschlossener un pflichttreuer Offi¬

zier zu erweisen, und daß ich mich freuen würde , wenn eine

Gelegenheit käme , mein Leben im Kämpfe für Seine Majestät

und das Vaterland einzusetzcn .
" '

Leutnant a . D . v . Brandenstein erklärt dann weiter ,

er habe niemals , wie der Vertreter des Kriegsministers
behauptet hat , eingeiehen ,

' daß er wegen mangelnder Ent¬

schlußkraft unfähig sei , Offizier zu bleiben; es habe sich

nur um eine Gewissensstellung zum Zweikampf gehandelt.

Trotz mehrfachen Anratens habe er es immer abgelehnt,

seinen Abschied zu erbitten . Von dieser Stunde an suchte

man ihm mangelnde Entschlußfähigkeit nachzuweisen . —

Eine Nachschrift , die vermutlich aus dem Kriegsmini¬

sterium stammt , stellt die Behauptung auf , daß der Leut¬

nant a . D . v . Brandenstein durch seine Erklärungen den

Beweis geliefert habe, daß er schwierigen Kriegslagen , in

denen es auf schnellen Entschluß und schnelles Handeln
ankommt, in denen zum Abwarten von Befehlen und zu

ängstlichen Erwägungen , ob das Handeln auch genau nach

den Vorschriften der Bibel und des Gesetzes entsprechen
werde, keine Zeit zu sein pflege, nicht gewachsen sein

würde . Mangelnde Entschlußfähigkeit sei aber eine Eigen¬

schaft, die bei dem Offizier sehr verhängnisvoll werden

könne . Es konnte somit keinem Zweifel unterliegen , daß

Leutnant a . D . v . Brandenstein nicht Offizier bleiben

konnte. Von seinen Vorgesetzten wurde deshalb die Ver¬

abschiedung beantragt .
Die gewundene Erklärung des Kriegsministeriums

kann die Tatsache nicht aus der Welt schaffen, daß der

Offizier, der, wie aus seiner Darlegung hervorgeht , ganz

gewiß an Schneidigkeit nichts zu wünschen übrig ließe, in

der Tat nur deshalb verabschiedet wurde, weil er in dem

Duell einen Verstoß gegen das göttliche Gebot erblickte.

Bei der Beratung des Militäretats wird der Fall Bran -

denstein zweifellos eine große Rolle spielen und Herr von

Falkenhayn kann sich einstweilen darauf vorbereiten, seine

Stellung zum Duell vorzulegen. Hoffentlich hält er nicht
wieder eine falsche Rede, wie ihm das bei der Beratung
der Zaberner Angelegenheit nach den Versicherungen des

Unterstaatssekretärs Wahnschaffe passiert ist.

Deutsche Politik.
Die Antwort des „Ketzers".

Der Hamburger Pastor H e y d o r n , der vom geist¬

lichen Ministerium die Aufforderung erhalten hatte , seine

Tätigkeit und Mitgliedschaft beim Monistenbund aufzu-

geben, hat sich dieser Aufforderung gefügt. Er teilte dies

dem Senior der Hamburgischen Geistlichkeit in einem

längeren Schreiben mit , das die Kirchenfrommen sich aber

nicht hinter den Spiegel stecken werden. Pastor Heydorn

sagt darin , daß der Vorwurf der Unchristlichkeit mit Recht

gegen , die Kirche erhoben worden sei, da die Kirche sich

den herrschenden Klassen zur Verfügung stellte ; für Not

und Elend nur fromme Worte und Almosen übrig hatte ,

aber keine Samaritertaten ; zu Ungerechtigkeiten und Un¬

sittlichkeiten schwieg, wenn das herrschende System durch

ein Reden beunruhigt worden wäre , und daß daher die

Kirche jener weitverbreiteten Unwahrhaftigkeit Vorschub

geleistet habe, die in den Amtsreden der Pastoren von

Jesus überfließt , sonst aber den Antijefus demonstriert.

Pastor Heydorn erklärt , er habe sich dem Monistenbund zur

Verfügung gestellt, weil er glaubte , dort im Sinne seiner

Anschauungen wirken zu können, ohne die Amtspflicht

gegen die Kirche zu verletzen , da ja auch andere Pastoren
Nebenämter ausübten oder sich in kraft- und zeitraubender
Weise am gesellschaftlichen Leben beteiligten , ohne daß

ihnen daraus ein Vorwurf gemacht werde. Ta die Zuge¬

hörigkeit zum Monistenbund für ihn jedoch nicht Uvber-

zeugungssache sei , wolle er dort ausscheiden , nicht um der

Kirche willen , sondern um der Religiosität derer willen,
die sein gegenteiliges Verhalten nicht verstehen könnten

Der Versuch , diesen Pastor aus der Landeskirche hin¬

auszudrängen , ist also vorläufig gescheitert . Die Ortho¬

doxen werden ihn , wenn auch innerlich knirschend, alt

„Amtsbruder " ertragen müssen , wenn sie nicht jenen Vor¬

wurf , den er der Kirche im allgeineinen macht , als auf sic

selbst zutreffend bestätigen wollen.

Ein neues Kampfunternehmen gegen die Sozialdemokratie.

Den Redakteur K. Liegert hat der Ruhm anderer nicht

schlafen lassen, und er hat sich daran gemacht, ein neues

Unternehmen gegen die Sozialdemokratie ins Leben zu
rufen ; ein Unternehmen , das natürlich die Sozialdemo-

kraffe überwinden und nebenbei dem Herrn einige Ein¬

künfte verschaffen soll. Du lieber Himmel , es leben ja st
viele Menschen von dem Kampf gegen die Sozialdemo¬
kratie , warum soll K . Liegert hier bei Seite stehen ! Und

so schuf er ein christliches Agitations -Material , das er mit

dem stolzen Namen belegte : „Archiv für soziale Arbeit
und praktische Vereinsbetätigung . „Das „Archiv" soll
wöchentlich einmal erscheinen und pro Monat 1 Mark

kosten. Liegert will für das „Archiv " auch Sammelmappen
herausgeben . Er empfiehlt sein Unternehmen besonders
den christlich- nationalen Arbeiterorganisationen und ver¬

spricht diestn , Erfahrungen zu sammeln, die sich aus dem

Zusammenarbeiten der gegenwärtig gewählten christlich -

nationalen und sozialdemokratischen Krankenkassen -Aus-

schußmitgliedex ergeben. Die vorliegende erste Nummer
dis „Archivs" enthält u . a. : „Sozialdemokratie und

Mittelstand . — Der Wert sozialdemokratischer Flugblätter
— Sozialdemokratische Anerkennung der Macht der christ¬
lichen Gewerkschaften — Mütterberatungsstunden —

Wahlterrorismus schlimmster Art — Der Konsumverein
als Mittel zum sozialdemokratischen Klassenkampf — Die

Sozialdemokratie als Kapitalisten,
" Vielversprechend ist

der Inhalt gerade nicht . Man kann sich schon jetzt denken ,
daß es Herrn K . Liegert mit seinem „Archiv" genau so
ergehen wird , wie anderen Streitern wider die Sozial¬
demokratie vor ihm . Er wird sich um Geld und Kredit

gebracht haben , noch ehe durch sein „geistiges Material "

auch nur ein einziger roter Genosse für die christlich-natio.
nale Organisation gewonnen worden ist.

Der Kampf um die Elektrizität in Bayern.
Die Sozialdemokratie führt seit zwei Jahren gegen den

Verkehrsminister einen heftigen Kampf , weil er die große
staatliche Elektrizitätspolitik des vorigen Ministeriums zer¬
stört nno sowohl gegen die Elektrisierung der Eisenbahnen
wie gegen den Ausbau der Wasserkräfte arbeitet. Der Ver¬
kehrsminister hat erklärt, er wolle zunächst auf keiner weiteren
Bahnstrecke zum elektrischen Betriebe übergehen und Zen -
trunisblätter haben bereits gefordert , daß der vor sieben Jah¬
ren vom Landtag beschlossene Ausbau des Walchensees nicht
ausgeführt werden soll. In diesem Kampf erhielt die Sozial¬
demokratie am Donnerstag einen Bundesgenossen in dem be¬
kannten Direktor des Deuffchen Museums, den Ingenieur
Oskar v Miller , der im ' Reichsrat gegen den Verkehrs-

nlinister in technischen und wirtschaftlichen Darlegungen nach¬
wies , daß der elektrische Betrieb nicht nur absolut sicher, son¬
dern auch billiger sei als der Dampfbetrieb. Der Minister
wurde durch diese Nachweise eines hervorragenden wisfen-

schastlichei : Fachmannes sichtlich erregt und wußte nichts an¬
deres zu erwidern, als die Verdächtigung , daß Herr v. Miller
sich offenbar auf Informationen -der interessierten Industrie
stütze . Informationen , die aber nicht mst den Erfahrungen

der Verkehrsverwaltung llbereinstimmen . Herr v . Miller
erwiderte, daß er sich lediglich auf seine persönliche Erfahrung
gestützt habe, und auf die Mitteilungen der Schweizer Stu »

dienkommission . Für den Verkehrsminister trat Herr von
Mas fei ein , der dringend vor Uebereilung der Elektnsie-

rung warnte . Maffei ist Besitzer des großen Dampflokomoti«
venwerkes in München.

Die nationalliberale Frakffon in Aengsten.
Der nationalliberalen Reichstagsfraktion geht es nach'

ihrer Zustimmung zum Mißtrauensvotum ganz ähnlich wie
damals, als sie Scheidemann zum Vizepräsidenten gewählt
hatte. Die Fuhrmannklique macht rings im Lande die Angst-
meier mobil und läßt sie den Abgeordneten ihre Bedenken
vortragen. Zu denen, die sich bereits geäußert haben, kommt
neuerdings die parteiamtliche Korrespondenz der Ratio »
nalliberalen Partei Westfalens ; die mit beben¬
der Stimme versichert , daß „man " es nicht verstanden habe,
wie die Fraktion dazu gekommen sei, sich einem Votum anzu-

schlicßen, das möglicherweise „das Ansehen unserer Armee
mindern konnte , wo das am allerwenichten erwünscht wäre, "
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Samstag , den 20 . Drzemver 1913 . Sette 2.gehe , so jammert die Korrespondenz , einem direkt ansLerz. »renn man aus dem Btunde aller Veteranen, der Treue-itrn der Treuen hören müsse, daß gerade in diesen Kreisenwieder ein gut Stück Vertrauen zur nattonalliberalen Parteigeschwunden sei .

Nicht minder hat der Nationalliberale Landes¬oer e i n von Gotha schwere und ernste Bedenken, undsein Vorsitzender konnte nach einer Versammlung, die sich mitmüttger Meinung die Fraktion der Situation nicht gewachsengezeigt hat.
Zwar ist anzunchmen , daß der Besuch der Gothaer Protkstversammlung im Verhältnis nicht stärker war als der derVeranstaltung des nationalliberalen Vereins zu Posen , wosich von 8000 Mitgliedern 42 an der Entrüstungskundgebung'beteiligten . Aber der würde die nationalliberalen Helden imReichstag schlecht kennen , der da meinte, die Resolutionen undArtikel hätten keine Wirkung auf sie. Bis zu einem gewissenGrade hat ihr ruhmreicher Führer Bassermann durch seineRede im Parlament und vor seinen Wählern wieder allerleigut gemacht, und er kann schmunzelnd festsiellen, daß sich bei¬spielsweise die Westfalen nicht gegen ihn , sondern nur gegenvon Calker und Paasche wenden . Aber der Kotau war nochlange nicht tief genug, um die Fuhrmänner zu befriedigen ,und die „Treuesten der Treuen " erwarten von der Fraktion,daß sie durch eine ganz besondere Frommheit gegenüber derRegierung und vor allem gegenüber dem Militär , die Schartevom 4. Dezember wieder gut machen wird. Wir aber sindfest davon überzeugt , daß diese Erwartungen nicht getäuschtwerden . Der Umsoll bei der Präsidentenwahl bleibt in dieserBeziehung vorbildlich.

Die Reichstagsersatzwahl
rin Wahlkreise Rosenberg - Löbau für den verstorbenenReichsparteiler Zuern findet am 21 . Januar statt.

Die russische Fleischeinfuhrwill die Stadt Berlin einstellen. Die städtische gemischte De¬putation zur Beratung der Maßnahmen gegen die Lebens¬mittelteuerung beschloß , mit Rücksicht auf den derzeiti¬gen hohen Preisstand von der Fortsetzung der Ein-fuhr russischen Fleisches Abstand zu nehmen und den Verkaufuiit Beginn des nächsten Monats einzustellen .

puskmd .
Ceftemtek

Eine Selbstkennzeiämung der Christliche«. In der Gegendvon Ht . Pölten , Niederösterreich , hat ein Ökonom einen Arbeiterentlassen — nach dessen Angabe wegen seiner Zugehörigkeitzum Christlichen Arbeiterbildungsverein „Einigkeit ". Daraufwandte sich dieser in einem Schreiben , das im Besitz unseresGrazer Parteiblattes ist, an den Arbeitgeber , um ihn um Rück¬nahme der Entlassung zu bitten . In dem von Devotion strotzen¬den Schreiben heißt eS u . a . : „ Da diese Organisation als Ge¬gengewicht gegen die herrschende sozialdemokratische Strömungzu betrachten ist und nur für dir Interessen des Arbeitgebersarbeitet , daher die von sozialdemokratischer Seite ungerechtfer¬tigten TruerungsstreikS und Lohnansprüche einzuschränken an -ftrebt . . «Meine Herren , wir arbeiten ja nur für Sie ",sagte seinerzeit der Minister von Bötticher zu den Vertre¬tern der Großindustrie . So selbstverständlich dieses Wort, wenn¬gleich nicht die Offenheit , mit der es ausgesprochen wurde , imMunde eines Regierungsvertreters erscheint, so klingt es dochals Programmerklärung eines Arbeitervereins etwas eigenartig— wenigstens für den, der nicht aus der ganzen Tätigkeit dieserSorte Arbeiterorganisation bereits längst die Bestätigung diesesZieles aus der Praxis seiner Vertreter erhalten hat . So offensind sie freilich nur , wo sie zu Arbeitgebern reden.
Kanal»«.

Arbeitslosigkeit in Kanada . Wie die „World " in Torontomeldet , kehren dieses Jahr zu Weihnachten um die Hälfte mehrPersonen nach Europa zuruck, als je in einem früheren . Ausder Provinz Oontario wird berichtet, daß Schiffsplätze im vorausbestellt werden . In Winnipeg , der Hauptstadt von Mani¬toba, die 1871 erst 741 Einwohner zählte , 1901 schon 42 300 und1911 130 000 , teilt der Bauwerksrat mit , daß 17 300 Mann ar¬beitslos find . Man fürchtet, daß es zu Weihnachten 20 000 seinwerden . Heber die Hälfte der 13 000 Gewerkschafter sind ohneArbeit . Mehrere Städte im Westen, namentlich Vancouver undPrandon , haben städtische ArbeitSlosenernährung eingerichtet .

flls französischer Spion in
Deutschland gefangen .

Memoiren vonPaulChorenne .LS - (Rachdr. verb.)
(Fortsetzung.)

Ter folgende sicht vornehm auS; ich hörte später , daß erKassierer in einer Lank war und wegen Unterschlagung sitzt .Mit matter Stimme und noch matterem Blick erzählt er, daß\ it gar nicht mehr verdaue , daß er immer Magenkrämpse habeund zusehends abnehme .
„Die Zunge" , jagt der Nrzt.
Ter andere streckt die Zunge heraus.
„Die Zunge ist gut. Herr Pabscht, wiegen Sie ihn.

"
Es erweist sich , daß der Kassierer, den man ganz nackt

wiegt , fünf Pfund zugenommen hot.
„Verzieh dich !" sagt der Arzt mit unverwüstlichemP̂hlegma.
„Wie meiner . Sie , Herr Doktor?" Der Kassierer glaubt

falsch gehört zu haben .‘
.Hinaus !" schreit Herr Pabscht und zeigt chm mit er-

lhabener Geberde die Tür . Erschrocken und puterrot schlüpftTer andere hinaus.
Nun soll ich mich ouSziehen . Ich werde gründlich unter-

«sucht. „Stark und gesund ! " muß Meyer über mich aufschrei-m -
„Ich habe Fieber, Herr Doktor."
„Das Thermometer, Herr Pabscht."
„Donnerwetter, 40 Grad. Der kommt ins Krankenhaus."
Ich gehe hinaus zu den andern und stelle mich neben den

enttäuschten Kassierer . Er ist in eifrigem Gespräch mit seinem/andern Nachbar , einem kleinen lebhaften Alten, der die Hälfteaeines Lebens in Gefängnissen verbracht hat und alle Knifferund Schliche kennt . Sie flüstern und lassen den Auffeher
,Nicht aus dem Auge , der das Gesetz des absoluten Schweigens'ausrecht erhalten soll.

Der kleine Alte : „Mo es ist nicht gegluckt ?"
Der Kassierer : „Nein "

Andere Städte kommen über die Krisis dadurch hinweg , daßviele Arbeiter von dort in die Holzlager abgewandert sind.

Sodische Politik.
Zentrum und Proporz .

Das badische Zentrum hat sich theoretisch immer fürdas Proporzwahlrecht ausgesprochen. In der Praxis aberwo es galt , seine Liebe zum Proporz in Taten umzu¬setzen , hat es immex gegen seine eigenen Worte und Ver>sicherungm gehandelt , wie die vorige Landtagssefsion zurGenüge dargetan hat . Im Wahlkampf legte es dann wie>der seine proporzfreundliche Maske an ; kaum aber wardie Wahlschlacht geschlagen und die notwendige Zwei¬drittelmehrheit der Linksparteien nicht erreicht , da vergaßseine Presse, vergaßen seine Redner die vom Zentrumsonst doch so klug eingehaltenen Gebote der Vorsicht undsie triumphierten darüber , daß nun nicht mehr darangedacht werden könne , den Proporz für die Landtagswählen einzufllhren : im Rausche des Sieges ließen fit; dieMaske fallen und das nackte proporzfeindlicheGesicht des Zentrums ward sichtbar . Nun scheintes ihm wieder geraten , Komödie zu spielen und seine ProPorzfeindschaft mit allerhand Flicken und Lappen zu devdecken . Zu welch kuriosen logischen Kopfsprüngen es sichdabei verleiten läßt , dafür bietet ein Artikel des „Frei¬burger Bote " einen reizvollen Beleg. Dieser Artikel sal¬badert lang und breit über „Reaktion "
, und es wäre jakein Zentrumsblatt , wenn es dabei nicht fertig brächte , dieDinge im Nu auf den Kopf zu stellen und die . . . Par¬teien der Linken, den Großblock zur Reaktion zumachen . Dann aber kommt der Artikel auf die Wahl¬rechtsfrage zu sprechen und schreibt dabei:

„In ber Wahlbewegung haben die Parteien des Groß -blocks die Wahlrechtsfrage in den Vordergrund schiebenvwllen . ES wurde 'das Proportional wahlverfahren alsSiegespreis in Aussicht gestellt . Wer soll aber den Proporzeinführen ? Woher soll die Zweidrittelmehrheit im Landtagkommen ? Ohne die tätige Mitarbeit des Zentrums gibtes in Baden keine Aenderung des bestehenden Wahlrechts !Die Liberalen und Sozialdemokraten haben es versäumt ,durch eine sachliche Politik bei der Präsidentenwahlder WahlrechtSfrog « die Weg « zu ebnen. Die Großblockpolitikist lediglich G e w a l t S Politik . Ein Landtag mit Großblock¬mehrheit oder Großblockpräftdium ist die denkbar schlech¬teste Unterlage für eine Wahlrechtsreform ! "
Das ist denn doch gar zu niedlich I Nun weiß manwenigstens, warum das Zentrum nicht für den Proporz ist.Nicht etwa deshalb , weil es, reaktionär bis in die Knochen ,jedes demokratische Wahlrecht verabscheut ; nicht deshalb,weil es weiß, daß ein gerechtes Verhältniswahlverfahrenseine Hoffnungen auf eine baldige parlamentarische Ma¬jorität und damit auf eine volle Herrschaft über Badendefinitiv zunichte machen würde. Beileibe nicht darum .Sondern einzig und allein , weil Herr Fehrönbach nichtPräsident der Zweiten Kammer geworden ist, und zwei¬tens , weil der Landtag immer noch eine „Großblockmehr¬heit" hat. Hatten das Zentrum und die Konservativen dieMehrheit erlangt , dann gäbe es kein Grobblockpräsidium,gäbe es keine Grobblockpolitik, dafür aber hätten wirsicherlich — ein ungläubiger Hund , wer daran zu zweifelnwagt ! — den Proporz auS des Zentrums Händen be¬kommen !

Es ist eine herrliche Sache um die schwarze Kunst, dieDinge zu drehen und zu wenden, wie es just paßt . Uber esfällt halt leider niemand mehr darauf herein, und die Weltwird boshaft genug sein, in dem schwarzen Pegoud -Salto -mortale nichts als einen feigen Versuch der Vertuschungder zentrümlichen Proporzfeindschaft zu sehen .
Freie Eisrnbahnsahrt der badischen Landtagsabgeordneten .In der Budgetkommission der Zweiten Kam¬mer wurde die Anregung gegeben , die den Abgeordnetengewährten Freikarten auf der badischen Staatsbahnkünftig für die g a n z e Legislaturperiode gelten zu lassen ;das wäre also für die Dauer von 4 Jahren . Die Negierungmachte ihre Bedenken dahin geltend, ob jetzt schon wiedereine Aenderung des Gesetzes betreffend die Aufwandtsent -

schädigung der Abgeordneten wünschenswert sei, erklärt«sich aber bereit, in eine Prüfung der Frage einzutreten.Die Kommission nahm einen dahingehenden Antrag e i n.stimmig an.

Vollversammlung der Landwirtschaftskammer.Im Sitzungssaal der ersten Kammer nahm am Don ,nerstag vormittag die Vollversammlung der Ländwirt-schaftskammer ihren Anfang . Der Vorsitzende PrinzLöwenstein begrüßte die Erschienenen und gedenkt desverstorbenen Mitgliedes der Kammer Nikolaus Blanken-horn. Die sodann vorgenommene Wahl deö Vor -standes hatte folgendes Ergebnis : Prinz zu Lörvenstein, Oekonomierat Saenger , Oekonomierat Schüler , Bürgermeister Vierneisel und Domänenrat Derndinger . ZvStellvertretern wurden gewählt Freiherr von Mentzingen,Oekonomierat Würtenberger , Landwirt Seitz, Bürger¬meister Morgenthaler und Domänenrat Zimmermann /Zum Vorsitzenden Vorstand wurde sodann Prinz Löwenstein und zum Stellvertreter Oekonomierat Saenger gewählt .
Nach - er RechnungSgenchmigung berichtete Veterinärrat Müller aus Radolfzell über die Veranstaltung eine,Mastviehausstellung in Karlsruhe 1915. DieKammer erklärte sich mit der Veranstaltung einverstanden.Die Stadt Karlsruhe hat erklärt , daß sie dem Unternehmensympathisch geyenüberstehe. Ueber di« Errichtung vonJiegenversicherungsvereinen berichtete dann Tierzucht-In¬spektor Vielhauer auS Karlsruhe . Nach ihm sprach Freih .von Stotzingen über die Uebernahme der Nachschubpflichtbei der HastpflichtversicherungSanstall durch die Landwirt¬schaftskammer . jKurz nach 11 Uhr erschien der Großherzog imSitzungssaal , begrüßt von dem Prinzen Löwenstein, der ineiner Ansprache dem Großherzog für das der Landwirt -schaft und ihrer Vertretung bewiesene Interesse und Wohl-wollen dankte. Alsdann ergriff der Großherzog das Wortzu einer Ansprache , in welcher er betonte, daß er für dasWohlergehen der Landwirtschaft jederzeit besorgt seinwerde.

Nachdem der Großherzog beendet, erstattete der Vor-sitzend « den T ä tigkeitsbericht der Landwirtschafts¬kammer. der im Auszug durch die Zeitungen in seinenwesentlichen Punkten schon bekannt geworden ist. Södann wurde der Antrag betreffend Haftpflichtverficherungs-anstalt (Aufhebung der Nachschuschflicht) mii 27 gegen17 Stimmen angenommen.
In der Nachmittagssitzung wurde die Beratung desTätigkeitsberichts fortgesetzt . Zunächst ergriff MinisterDr . Frhr . v . B o d m a n das Wort , welcher die Hoffnungaussprach, daß Regierung und Landwirffchaftskammer auchfernerhin vertrauensvoll zusammenarbeiten zum Nutzender Landwirtschaft und des badischen Landes . Der Mi¬nister betonte, daß er die Ausführungen des Präsidentenüber die Rückständigkeit Badens im Ackerbau nicht teilenkönne . In dem in das Budget eingestellten Betrag fürdie Landwirtschaftskammer sei ein erheblicher Betrag ent¬halten , der für den Ackerbau bestimmt sei. Schließlicksprach der Minister feine Freude darüber auS, daß auchder diesjährige Geschäftsbericht zeige , wie die Landwirt -schaftskammer auf allen Gebieten der Landwirffchafbs-pflege sich betätige .

In der weiteren Aussprache wurde u . a . das Wahlver¬fahren zur Landwirffchaftskammer und die Arbeiten derBauberatungsstelle einer Kritik unterzogen. Von einemTeil der Redner wurde dabei jedoch betont, daß die Bau -beratungsstelle im Lande außerordentlichen Anklang ge¬funden habe . Sodann nahm die Kammer die am Vor¬mittag zurückgestellte Zuwahl eines dritten Mitglieds indie Landwirtschaftskammer vor. Gewählt wurde Vieh¬züchter Frank sen. von Hüfingen mit 27 gegen Gutspäch-ter Gebhardt vom Damhos, auf den 13 Sffmmen gefallenwaren . Nach einem Referat von Oekonomierat Würfenberger über die Schaffung von einheitlichen behördlicherBestimmungen für den Verkauf von Eiern in den Städtenwurde die Beratung auf Freitag vormittag vertagt .

Der kleine Alte: „Das hät-t ich Ihnen sagen können . Siel Bei den letzten Watten bricht alles in Lachem aus, aberHärten ihn gar nicht zum Wegen kommen lassen duffen. DieZunge ist die Haupffachel "
Der Kassierer : „Wieso?"
Der kleine Alte : „Na, ja, Kindchen, vor allem muß dieZunge weiß sein, verstehen Sie . Ein Magenkranker mutzunbedingt eine belegte Zunge haben ."
Der Kassierer : „Das weiß ich."
Der kleine Alte : „So , und wenn Sies wissen, warum istdenn dann Ihre Zunge nicht belegt?"
Der Kassierer : „Das hängt doch nicht von mir ab."Der kleine Mt« : „Was ? O heilige UnschuldI Das fftwohl Ihre effte Zuchthausstrafe ?"
Der Kassierer : „Ja , die effte und letzte."Der kleine Mte : „Sagen Sie das nicht, Kindchen, manweiß nie. Das hängt nicht von uns ab , sondern von denUmständen ."
Der Kassierer (mit lebhaftem Interesse) : „Mso Sie wis¬sen ein Mittel , eine belegte Zunge zu bekommen ?"
Der kleine Alte : „Mehr als eins . Wissen Sie , was dasda unten , links am Gang , für ein Ott ist?"
Der Kassierer : „Wo der Kaiser zu Fuß hingeht .

"
Der kleine Alte : „Richtig . Die Wände sind frisch geweißt-Ehe Sie zum Doktor hineingehen , fragen Sie den Witter , obSie mal veffchwinden dürfen, und wenn Sie die Wand daunten an dem Ott drei Minuten lang abgeleckt haben , dannverschreibt Ihnen 'der Doktor Braten ."
Der Kassierer (begeistert) : „Glauben Sie wirklich?"
Der kleine Alte (beleidigt) : „Ob ichs glaube ? Ich willIhnen mal erzählen: Eines Tages . . ."
„Frosch, du hast gesprochen!" Auffeher Baier hat sichrasch herumgedreht und zeigt mit dem Finger aus den kleinenSchwätzer.
„Ich, gesprochen? Sie irren sich , Herr Auffeher . FragenSie meine Nachbarn , ob ich gesprochen habe ; Schmidt, Leh

Frosch hebt feierlich die Hand zum Schwur.„Doch, ich habe dich sprechen sehen, alter Schwindler . Drkriegst eine Anzeige."
Der kleine Frosch ruft alle Heiligen des Himmels als Zeu¬gen an , und endlich, als der Auffeher unerbittlich bleibt , ver-legt er sich aufs Weinen . Tränen , wirkliche große Tränenrollen über die vergrämten Wangen. Die Gefangenen strah¬len vor Bewunderung, und der Auffeher Baier, der jetzt über¬zeugt ist, daß er Unrecht gehabt habe, fast, nur um demTränenstrom Einhalt zu tun :

, „Na, gut, weine nicht mehr , Frosch, ich will diesmal nochein Auge zudrücken.
"

Sofort versiegen die Tränen . — Der letzte Paffent kommtaus dem Sprechzimmer, die Sitzung ist beendet.„Baier", ruft Pabscht seinem Kollegen zu, „fuhren Sieden Neuen ins Kmnkenhaus. Wolf , du gehst mit dem Aus¬seher, und hilfft beim Umqartieren.
"

Die letzten Worte waren an einen selffomen Menschen ge¬richtet, der mir gleich ausgefallen war. Er war kräftig , übermittelgroß, und der richtige Typus eines Banditen. SeineAugen waren so unwahrscheinlich blau und sahen aus wieGlaskugeln. Als Kinder hatten wir immer mit solchen Glas¬kugeln gespielt. Und der selffame Blick , den diese blauen Ku¬geln mir zuwaffen ! Es lag alles in diesem Blick : BosheitGemeinheit, Grausamkeit und — wirklich — auch Gutmütigfeit, reine Güte sogar. Dieser Mensch würde sicher keinemArmen etwas zuleide tun , feine Fliege quälen, — aber etwürde gewiß mit Wonne einen alten Geizkragen umbringen.Er würde keinen Freund verraten, aber mit kaltem Bluteinen Polizisten oder Aufseher erwürgen. - Sein Lachen watbös und gutmütig zugleich, und er lachte immer und zeigt«seine Wolfszähnc
Das Merkwürdigste war : er scherzte ganz vertraulich mitden Anstehern , blinzelte ihnen zu und machte faule Witzeohne daß Baier ihn zur Ordnung rief. Selbst „Herr" Pabscht.der alle Meirichen anschrie, sprach mit Wolfs mit einer ge-
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Oas wertfaachtsfest der
Arbeitslosen .

Tie sich ch r i st l i ch nennende Welt rüstet wieder ein¬

mal zu dem Feste, das die religiöse Versinnbildlichung der

Idee der Liebe und des Friedens bedeutet. Eine

solch feierliche Verkündigung menschlicher Ideale bleibt

aber wertlos , kann sogar als Blasphemie wirken, solange

man in wohlgeformter Rede sittliche Forderungen aufstellt,
deren Erfüllung man sich in der Praxis rechtzeitig zu ent-

ziehen beeilt . Denn wie verträgt sich das Gebot der Liebe ,
das man predigt , mit der tatsächlichen Gleichgültigkeit, die

man dem Problem der sich umfangreicher und umfang¬
reicher gestaltenden Arbeitslosigkeit entgegenbringt ?

Denken die, die das sogenannte Christfest in üppiger Weise

feiern, tm Ernste daran , daß es. gerade in diesem Jahre
Hunderttausende gibt, die mit Erbitterung
dem f estlichen Treiben entgegensehen ? Und

zu dieser Erbitterung sind sie subjektiv berechtigt , nicht nur ,
weil sie nicht gleichfalls feiern dürfen , sondern weil sie

zum Feiern gezwungen sind .
Aber es besteht ein Unterschied zwischen den beiden

Kategorien . Jene begehen das Fest als erwünschte Unter¬

brechung des anstrengender Arbeitspflicht gewidmeten
Werktags. Der Arbeitslose hingegen, dem der All.

tag schon grau genug erscheint mit seiner Leere und Hoff,

nungslosigkert, gerät im Augenblick , wo andere frohe Feste

feiern , in einen Wirbel von Stimmungen hinein , welche
die Farbe der Verzweifelten tragen . Solcher Seelenzu .

stand steht nicht gerade in Harmonie zu der allerwärts

herrschenden Weihnachtsfreude, ist auch nicht die geeignete
Voraussetzung für die an Festtagen gepriesene religiöse
'Erhebung und Befreiung von irdischem Verlangen ! Aber

so viel psychologisches Verständnis kann man auch von

denjenigen verlangen , die immer wieder die gleiche Redens,

art im Munde führen : Die Religion soll dem Volke

erhalten bleiben. Wer unverschuldet nicht über das

allernotwendigste Existenzminimum verfügt , womöglich

noch nicht einmal ein Dach über seinem Haupte weiß, für

Frau und Kinder kein Brot zur Stelle schaffen kann, der

|ift gar nicht in der Lage, ideale Forderungen zu erfüllen,

solange ihm alle realen Bedürfnisse verweigert werden.

E'.n dauernder Zustand der Arbeitslosigkeit führt über das

Stadium materiellen Elends hinweg sehr bald an den Rand

moralischer Entgleisung . Und eine derartige Versuchung
wird um so stärker, wo allgemeine Festesfreude das eigen?

Leid in doppelter und dreifacher Vergrößerung erscheinen
läßt . Tie Kriminal - und Selbstmordstatistik zeigt uns ,
wie verheerend die Wirkungen großer Arbeitslosigkeit sind .

Eine Linderung dieser Not ist deshalb ein Gebot

der Selbsterhaltung für den Staat und die Gesellschaft .

Die Weihuachtssreude wird durch die Tatsache , daß Huu -

derttausende erbeitsfroher Männer um Lohn und Brot

gekornnien sind und ihren Angehörigen nicht mehr aus¬

kömmlichen Leber sunterhalt aus eigener Kraft schrffen
können , stark beeinträchtigt . Daß eine Abhilfe aus Reichs -

mitleln erfolgen könne , erscheint nach dem gegenwärtigen
Stand der Dinge so gut wie ausgeschlossen . Um so mehr

ist es eine Pflicht der Gemeinden , Gesellschaf -

ten und Einzelpersonen , praktische Arbeitslosen¬
fürsorge zu treiben . Jeder , der selbst über eine gesicherte

Existenz in wirtschaftlicher Beziehung verfügt , sollte nach

Kräften dazu beitragen , die Not der Arbeitslosigkeit zu
lindern .

Gewerkschaftliche».
* Starker Mitgliedervcrlust im „christlichen" Bergarbeiter -

Verband . Der ,/Bergknappe
"

, das Organ des Gewerkvereins

christlicher Bergarbeiter , teilte kürzlich schon die für die christ¬

liche Organisation sehr betrübende Tatsache mit , daß für Okto¬

ber 97 Zahlstellen nicht mehr abgerechnet haben, 28 Zahlstellen

seit August und 4 Zahlstellen seit Juli nicht . Danach mutz es

in dieser Organisation recht trübe aussehen . Der Oeffentlich-

keit wird allerdings kein Einblick in die Organisationsverhält¬

nisse dieses „christlichen
" Verbandes gewährt , denn der Gewerk¬

verein hat seit mehr als dreiviertel Jahr keine Abrechnung ge¬

geben. Wie cs aber sonst bei ihnen aussehen mag, dafür bietet

die Mitteilung des katholischen „Arbeiters " einen Beleg, der

mitteilen kann, daß der christliche Gewerkverein allein im Saar¬

revier 19 009 Mitglieder verloren haben soll.
* Ein Scharfmacherschwindel. Die Hauptstelle der Arbeit¬

gebervereinigung verschickt an die bürgerliche Presse einen Ar¬

tikel, worin bemerkt wird , datz die österreichische Buchdrucker¬

organisation den Tarifvertrag gebrochen habe und woraus dann

allerlei Schlüsic in tarifvcrtrags » und gewerkschaftsfeindlichcm
Sinne abgeleitet werden . Diese Scharfmacherbehauptung schlägt

aber der Wahrheit ins Gesicht, denn die Tarifverträge im öster¬

reichischen Buchdruckgewevbe gehen erst am 31 . Dezember dieses

Jahres zu Ende . Trotzdem haben die Unternehmer jetzt schon

den Kampf eröffnet und eine partielle Aussperrung beschlossen,

in der Hoffnung , die Buchdruckcrorganisation zertrümmern zu

können. Wenn also von einem Vertragsbruch gesprochen we^ cn

kann, dann nur auf seiten der Unternehmer und wenn die

Scharfmacher wollen, datz man an die Vertragstreue der Unter¬

nehmer nicht mehr glaubt , dann kann den Gewerkschaften ja

eine solche Schlußfolgerung recht sein.

Kommunalpolitik «
* Der bisherige Bruchsaler Oberbürgermeister Karl Stritt ,

der vor kurzem um seine Pensionierung einkam, ist wieder in

den Staatsdienst ausgenommen worden und zum Landgerichts¬

rat in Karlsruhe ernannt worden.
* Beschaffung zweiter Hypotheken . Der Bürgerausschuß

von Pforzheim befahte sich in feiner letzten Sitzung mit der

schwierigen Frage der Beschaffung von Geld auf 2 . Hypotheken .

Der Haus - und Grundbesitzerverein hatte dem Dürgerausschuh

einen Antrag unterbreitet , der dahin ging , eine Hypothekenbank

mit 1 Million Mark Kapital und Haftsumme auf genossenschaft¬

lichem Wege zu errichten , um hiesige Häuser an zweiter Stelle

bis zu 76 Prozent zu beleihen und dagegen Schuldverschreibun¬

gen auszugeben . Für diese Beleihungen soll die Stadt die

Ausfallbürgschaft bis zu 30 Prozent übernehmen, um die Pfand¬

briefe besser unterbringen zu können. In den Beratungen kam

zum Ausdruck, datz der Dürgerausschutz grundsätzlich geneigt ist,

sich mit städtischen Mitteln an einer Aktion des Hausbesitzer¬

vereins zu beteiligen , allerdings nur unter der Bedingung , datz

genügende Garantien gegen einen Verlust der Stadtgemeinde

geboten werden.
* Kommunale Arbeitslosenfürsorge . Die sozialdemokratische

Fraktion der K i e I er Stadtverordnetenversammlung stellte in

der Sitzung der Stadtkollegien am Dienstag im Anschluß an

eine Interpellation über die Arbeitslosensürsorge folgenden

dringlichen Antrag : 1. 10900 Mk . zur Linderung der Arbeits¬

losigkeit bereitzustellen ; 2 . den Magistrat zu beauftragen , der

nächsten Kollegiensitzung eine Vorlage über Anwendung dieser

Mittel zu unterbreiten , und zwar in dem Sinne , datz Zuschüsse

an die Gewerkschaften geleistet werden, die im Falle der Arbeits¬

losigkeit Unterstützung an ihre Mitglieder zahlen und datz an die

Familien arbeitsloser Nichtorganisierter Arbeiter Unterstützung

gezahlt wird ; 3. die Bauämter und die sonst in Betracht kom¬

menden Dienststellen zu beauftragen , mitzuteilen , welche städ¬

tischen Arbeit sofort in Angriff genommen werden können . Der

Antrag wurde von den Stadtverordneten mit 21 gegen 20 Stim¬

men angenommen . Nutzer den sozialdemokratischen Stadtver¬

ordneten stimmte noch ein Angehöriger der bürgerlichen

Gruppe, der Mitglied des Hirsch -Dunckerschen Gewerkoereins ist,

dafür . Der Magistrat stimmte geschloffen gegen den Antrag .

Nach der schleswig -holsteinischen Städteordnung war somit die

Sache abgelehnt . Das einzige Ergebnis der Verhandlungen

war die Erklärung des Magistrats , datz er alle schon beschlosse¬

nen städtischen Arbeiten, soweit es technisch möglich sei, möglichst

werde sofort in Angriff nehmen lassen .
"Künstliche Fernhaltung eines sozialdemokratischen Gemein¬

devertreters . Es ist zwar ein häufig angewandtes Mittel un¬

serer Gegner , die Wähl sozialdemokratischer Kandidaten für

ungültig zu erklären , wenn die Wahl derselben nicht verhütet

werden kann. Doch nirgends dürfte diese Praxis so toll getrie¬

ben werden , als in der Amtsgemeinde D o m m e r n an der

Ruhr , wo die Gemeindevertretung jetzt zum dritten Mal hinter¬

einander die Wahl unseres Genossen Neveling für ungültig

erklärt hat . Auf diese Weise hat man ihn schon 3 Jahre an der

Ausübung seines Mandats gehindert . Das erste Mal verzichte¬

ten unsere Genoffen auf die Berufung und Neveling wurde wie¬

dergewählt. Wieder von der Gemeindevertretung für ungültig

erklärt , kamen Kreisausschutz und Dezirksausschuh zur Gültig¬

keitserklärung . Doch die Gemeindevertretung prozehte weiter

und das Qberverwaltungsg -ericht kam aus einem anderen

Grunde als den in zwei Instanzen vertretenen zur Ungültig¬

keitserklärung , nämlich weil ein grobes Versehen des Amtes

vorläge . Unser Genosse hat sich unbeliebt gemacht , weil er die

Verquickung von Privatintereffen nicht des Amtmannes , aber

besten Schwiegervaters , einem Vertreter der 1 . Klaffe , oft

drastisch beleuchtete.
* Die Kommunalwahlen im westlichen Westfalen haben in

der schwarzblauen Preffe einige Schadenfreude über den angeb¬

lichen Rückgang der Sozialdemokratie ausgelöst, wozu natürlich

gar keine Ursache vorhanden ist . Zunächst sei festgestellt , datz

das Ansäffigkeitsverhältnis infolge der in keinem anderen Ge¬

biete des deutschen Reiches so große Fluktuation wie im Kohlen¬

revier außerordentlich locker ist. Das Gemeindewahlrecht ist an

die einjährige Ansässigkeit in der Gemeinde gebunden. MA

der Ausübung der Wahl ist für die Bergarbeiter der Verlust

eines Schichtlohnes verbunden . Dazu kommt , datz viele Arbei¬

ter künstlich von der Wahl ferngehalten werden. An vielen Or¬

ten lagen sich auch Natconalliberale und Zentrumsleute in dev

Armen und kämpften gemeinsam gegen die Sozialdemokratie

Von einer Rückwärtsbewegung der Sozialdemokratie ist troi

alledem in Westfalen nicht die Rede ; wohl aber ist die Mitglie

derzahl der Zentrumspartei zurückgegangen.
* Städtisches Hypothekenamt. Die Stadtverordnetenver¬

sammlung in Frankfurt a . M . stimmte am Dienstag einer

Vorlage des Magistrats auf Errichtung eines städtischen Hypo¬

thekenamts zu . Das Amt soll die Beschaffung erster und zweiter

Hypotheken vermitteln . Tie Gewährung zweiter Hypotheker

(Beleihung über 60 Prozent des Wertes ) soll in erster Linic

fiir Bauten , die gemeinnützigen Kvecken dienen oder für Häuser

mit Wohnungen von höchstens fünf Zimmern unter Bevorzu¬

gung der Bauten mit kleineren Wohnungen erfolgen. Die zwei¬

ten Hypotheken müffen amortisiert werden, und zwar in der

Regel mit 1% Prozent jährlich. Hierdurch hofft man einer wei¬

teren Verschuldung des städtischen Grundbesitzes vorzubeugen

Datz die Matznahmen auch auf den Wohnungsmarkt im Sinnc

einer Herabsetzung der Mietspreise wirken werden, ist leider

kaum zu erwarten .

Soziale Idundschau.
* Gewerbegerichtswahl in Kempten. Bei der in Kempten

in Schwaben stattgesundenen Gewerbegerichtswahl erzielten die

freien Gewerkschaften einen erfreulichen Erfolg . Auf die Liste

des Gewerkschaftsvereins entfielen 640 Stimmen und somit 6

Beisitzer , die Liste der vereinigten Gelben, Liberalen, Christ¬

lichen und Unorganisierte erhielt 389 Stimmen , also 4 Beisitzer .

Im Hinblick darauf , datz Hunderte von Bauarbeitern infolge

ArbeitsmangelS aus der Stadt verzogen sind und nicht wählen

konnten, ist das Resultat für die freien Gewerkschaften als ein

erfteuliches zu bezeichnen.
* Krankenkaffenwahlen für Görlitz-Land. Bei den Aus¬

schutzwahlen für die Allgemeine Ortskrankenkaffe Görlitz -Land

hatte das Landratsamt alle Anstrengungen gemacht , um die in

der Verwaltung tätigen Sozialdemokraten beiseite zu drängen

Das Landratsamt hatte nicht nur eine Liste für die Wahl der

Arbeitgeber zum Ausschutz ausgestellt, sondern auch für die Ar¬

beitnehmer . Durch ein Zirkular wurden die Arbeitgeber ausge-

ford-ert , nicht nur selbst für die Landratsliste zu stimmen, son¬

dern auch auf die bei ihnen beschäftigten Arbeiter einzuwirken.

damit auch diese die vom Landratsamt Auserlesenen -Wähler

sollten . Das Ergebnis war trotzdem ein großes Fiasko für das

Landratsamt . Seine Liste brachte eS nur auf 43 Stimmen ,

während die Liste der fteien Gewerkschaften und Gewerkvereine

(H.-D .) 461 Stimmen erhielt . Für die Arbeitgeberliste des

Landratsamtes stimmten 58. Arbeitgeber, aber auch für den

langjährigen Vorsitzenden der Kasse, unseren Genossen Fabrik¬

besitzer Hugo Cohn, traten 35 Arbeitgeber ein . Aber noch einen

größeren Schmerz mutzte das Landratsamt erleben. Bei der

Wahl des Vorsitzenden, die am Montag stattfand, stimmten auch

die Anhänger des Landratsamts für unseren Genoffen Cohn,

der damit einstimmig zum Vorsitzenden wiedergewählt wurde

Darin liegt die beste Anerkennung für die Geschäftsführung der

Görlitzer Landkrankenkaffe durch einen sozialdemokratischen

Arbeitgeber , die er seit 13 Jahren in uneigennütziger und tadel¬

loser Weise ausgeübt -hat .
* Arbeitslosenfürsorge . Im hessischen Landtage hat die

sozialdemokratische Fraktion einen Antrag eingebracht , der die

Regierung ersucht: 1 . im DundeSrat für die Einführung der

Reichsarbeitslosenvcrsicherung zu wirken ; 2. im nächsten Budget

den Betrag von 60 000 Mk . bereit zu stellen, aus dem denjenigen

Gemeinden ein Zusckmh gewährt wird, die eine Arbeitslosenun.

terstützung zur Einführung bringen .
* Herabsetzung des Bezugsaltrrs für die Altersrente . Der

Vorstand des Ausschusses der Hanseatischen Versickerungsanstalt

sprach sich in seiner Sitzung vom 16. Dezember für die Herab¬

setzung der Altersgrenze vom 70 . auf das 65 . Lebensjahr aus .

— 2Vs Millionen Mark wurden zur Förderung des Baues vor

Arbeitcrwohnungen und anderen gemeinnützigen Zwecken aus -

gesetzt.

Dadischer Kunstverem.
Ein-e permanente Ausstellung moderner Kunsterzeugniffe (Ge-

inälde, Skulpturen , Plastiken usw. ) , Waldstr. 3, Karlsruhe .

Weihnachtsausstellung .
lieber das stille Schaffen und Wirken unserer Karlsruher

Künstlerschaft in den beiden Akademien der Bismarckstraße und

im großen Atelierhaus der Hoffftratze gibt die gegenwärtige

Weihnachtsausstellung in den Kunstvereinssälen ein anschau¬

liches und höchst beftiedigendes Gesamtbild . Alle sind sie ver¬

treten , — Meister und Schüler — und laden zum Verkauf ihrer

ausgestellten Kunstwerke ein . Me Gattungen der -bildenden

Kunst sind in reicher Anzahl ausgestellt . Landschaften, Por¬

träts , Stilleben , Dlumenstücke , in Oel, Aquarell und Pastell sind

anzutreffen . Auch gute Radierungen und Zeichnungen ergän¬

zen neben formenschonen Plastiken (von Karl Degenhardt

hier ) die abwechslungsreiche und gewiß sehr intereflante Aus¬

stellung. Bei der großen Zahl von Ausstellern und Ausgestell¬

tem ist es natürlick nicht möglich , jeden einzeln zu erwähnen

und mit Namen und Werk hier aufzuzählen.

' Eine Kollektion Oelbilder bringt Julius Graf (Karls¬

ruhe ) . Es sind einladende Landschaften von heller , lachender

Sonne übergoffen, leuchtend und prangend in der Farbe . Die

Luft flimmert förmlich über diesen landschaftlichen Naturaus¬

schnitten. Die nämlichen Vorzüge vereinigen sich auch in den

Landschaften von Fritz Bach (Karlsruhe ) . Sein „Maintal " ist

perspektivisch von plastischer Wirkung , mit vielen Stimmungs¬

reizen ausgestattet ist der „Septembermorgen
" . Auch August

Rumm ( Grötzingen) spricht in seinen Landschaften eine froh¬

empfundene Farbensprache. Eugen S e e l o s (Karlsruhe ) , einer

unserer beliebten hiesigen Künstler, ist auch diesmal wieder mir

kehr beachtenswerten Stücken vertreten . Mit einfachen Mitteln

weiß Karl D u s s a u l t (Karlsruhe ) überzeugend auf den Be¬

schauer einzuwirken. Er vereinigt das glückliche Erfassen von

Naturstimmungen mit einer vornehmen Malweise zu seiner

schätzenswertesten Haupttugend . Sein schlicht empfundener und

reizvoll ausgedrückter „Winter " legt Zeugnis hiervon ab. Was

neben den koloristischen Werken dann noch am meisten fesselt, ,

ist die in ihrer künstlerischen Gediegenheit vornehme, technische I

Behandlung . Ebenso sein anmutiges Bild „Alt-Durlach " ver¬

mag das Auge zu befriedigen. Etwas monumentales liegt in

Georg Hes -ses „Bodensee" . Processor Friedr . Fehr (Karls¬

ruhe ) ist mit ansprechenden „Interieurs " bei liebevoller Beto¬

nung der Detailausschmückung und mit einem maffiv -wirkenden

„Steinbruch " vertreten . Wilhelm H e m p f i n g , der farben¬

kraftvolle, schließt sich mit einer kleinen Kollektion an . „Nach

dem Sturm " heißt ein in großen Dimensionen angelegtes

Meisterwerk von Karl B o e h m e (Karlsruhe ) . Doehmes geniale

Schöpferhand gerade für italienische Marinestücke bedarf keiner

alltäglichen Lobeserhebungen mehr ; das vertiefte Beschauen

seiner Bilder packt und versetzt uns für Augenblicke in das Reich

des Natürlichen . Mit bewundernswerter Feinheit sind die Re¬

flexeffekte , die zitternden Lichter auf der sich kräuselnden Was¬

serfläche ausgeftreut . Die hiesigen Professoren Kampmann

und von Raven st ein sind ebenfalls in dieser Ausstellung

anzutreffen und haben von ihren anmutigen Landschaften die

empfehlendsten Stücke zum Kauf angeboten. Aber auch die Bil¬

der von T y r .a h n und Adolf L u n tz , beide Maler hier bestens

bekannt, dürfen nicht unbeachtet übergangen werden. Land¬

schaften mit fein beobachteter Stimmung , die sich wie eine tief¬

empfundene Naturoffenbarung über die künstlerisch
'hervortre¬

tenden Arbeiten breitet , hat Anton E n ge l h a r -d (K-arlsrühe )

zur Schau gebracht. Von Paul Kusche (Karlsruhe ) erwähnen

wir gerne einen dezent aufgefaßten und von warmen Fleisch¬

tönen belebten weiblichen „Halbakt" , der in den zarten Pastell -

„Akten"
( weibliche Figuren ) von Hermann M o e st eine wür¬

dige Ergänzung dieses Genres findet. Den gigantischen Grund¬

ton unseres sagenumwobenen Schwarzwaldgcbirges findet Cä-

cilie Jmgraben in ihrem Bildchen„Schwarzwald
" überzeugend.

'Marianne Spulers „Rosen" verdienen Beachtung; diese sind

leicht und charakteristisch behandelt und zeichnen sick durch duf¬

tige, zarte Farbtöne und Nuancen aus . Hermann Baumei¬

sters Aquarelle „ Moschee" und „Orientalische Villa " hauchen

in ihrer koloristischen Betonung den glühenden Atem einer mor¬

genländischen Sonne aus . Ein Künstler von großer Natürlich¬

keit ist Fritz R u p p e r t. Neben einer vollendeten Technik ver¬

steht er es meisterhaft , seine Farben naturgetreu aufzutragen .

Dies beweist seine „Felspartie in Montavon", die mit starker

Natürlichkeit vor uns steht . Auch seine versonnene „Alb -Land¬

schaft
" ist reich an fesselnden Reizen. W . Sch.

ttunfl und Wissenschaft.
* Ausstellung Malmö 1914 . Vom 15 . Mai bis 16 . Sep¬

tember 1914 findet in Malmö eine Baltische Jndustrie -

und Kunst aus st ellung statt , die in 24 Gruppen sämtliche

Erzeugniffe der gewerblicken, wissenschaftlichen und künstlerj.

schen Tätigkeit umfassen soll. Zur Beteiligung an der Ausstel¬

lung hat die schwedische Regierung die Uferstaaten der Ostsee .

Dänemark , Deutschland und Rußland eingeladen. Von Lei

deutschen Regierung ist die Einladung zu der bedeutungsvolle» ,

in einem großzügigen Rahmen stattfindenden Veranstaltung,

um so bereitwilliger angenommen worden, als sich auch inner

halb der deutschen gewerblichen Kreise ein lebhaftes Jnterefft

für die Ausstellung gezeigt hat . Aus Vorschlag der ständige »

Ausstellungskommission für die Deutsche Industrie ist das Vor -

standsmitglied der Ständigen Ausstellungskommission, Geh

Baurat Mathies in Berlin , zum deutschen Generalkommisscn
ernannt worden . Zur Aufnahme der deutschen Industrie wer¬

den auf dem mit Gleisanschluß und allen erforderlichen Ber

sorgungsleitungen versehenen Ausstellungsgelände bei den so¬

genannten Weidenteichen in Malmö eigene Ausstellungshalle»

in ungefährer Größe von 15 000 Quadratmeter errichtet. I » .

tereffenten werden gebeten , sich wegen näherer Auskunft an de »

Kgl. Schwed . Generalkonsul oder an die Handelskamm—- i»

Karlsruhe zu wenden.

Staatszuschuh zum Zentrums»
Wahlfonds .

Man weiß, daß sie in allen Dörfern sitzen.
Die Werber für das heilige Zenterum ,
Man weiß, daß Kanzel sie und Deicht benützen ,
So kriegen sie die frommen Wähler rum.

Im Auge dieser salbungsvollen Schwätzer
Sind wir , die nicht der Macht des Papstes dienen.
Nichts weiter , als von Gott verdammte Ketzer,
Und unsere Frauen sind bloß Konkubinen.

Man weiß auch, daß bei diesen Herrn Gebrauch ist
Die Anschauung , datz wir im Laster waten.
Daß unser einz 'ger Herrgott unser Bauch ist.
Und daß wir drum einst in der Hölle braten.

Doch wenn sie nun den Bettelsack erheben
Schamlos zu uns , auf die sie so erpicht ,
Da müßten wir den Hetzern Gelder geben ?

Das , meine Lieben, das begreif ich nicht.
Ferdinand Madlinger .

&
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* Das Schicksal der Ersatzkassen . Die Reichsversicherungs¬ordnung sieht vor, daß neben den Orts -, Land - und Betriobs-krankenkassen auch freie Hilfskaffen zugelaffen werden können ,falls der Antrag hierzu bis zum 31 . Dezember 1913 gestellt ist.Der nationalliberale ReichStagsabgcordnete Marquart hat nunjüngst eine Anfrage an den Reichskanzler gerichtet, weshalbknsher noch keine Ersatzkasse durch das Reichsbersicherungsamtzugelaffen ist. Der Staatssekretär des Innern hat auf dieseAnfrage eine schriftliche Antwort erteilt , in der er ausführt ,da ; bereits in den nächsten Tagen die Entscheidung für eineAnzahl solcher Ersatzkaffen getroffen wird . Die Rechtslage derfreien Hilfskaffen gestaltet sich vom 1 . Januar 1914 ab, nach denDarlegungen des Staatssekretärs , wie folgt :„Bis zur Zulassung als Ersatzkasse, längstens bis zum30. Juni 1914, bleibt die Bescheinigung in Kraft , sodaß die Mit¬glieder der ehemaligen Hilfskassc außerhalb der gesetzlichenKrankenkasse bleiben.

Sobald die Zulassung als Ersatzklafle erfolgt ist, erlischt diealte Bcscheinung, die Mitglieder treten in die gesetzliche Kran¬kenkasse ein, sie selbst oder für sie ihre Versichcrungsvcreine aufGegenseitigkeit haben aber noch bis zum zweiten Zahltage dergesetzlichen Krankenkasse Zeit , den Antrag auf Ruhen ihrerRechte und Pflichten bei der gesetzlichen Krankenkasse zu stellen .Wird der Antrag nicht rechtzeitig gestellt , so sind die Mitglie¬der bis zum Beginne des nächsten Kalendervierteljahrs mitKündigungsfrist von einem Monat an die gesetzliche Kranken¬kasse gebunden und beitragspflichtig (§ 520 der Reichsversiche¬rungsordnung ).
Die vom Gesetze vorgesehene Frist bis zum zweiten Zahl¬tage mutz als ausreichend angesehen werden. Eine Verlange,rung dergestalt, daß etwa sämtliche Bescheinigungen nach § 75ades Krankenversicherungsgesetzes, ohne Rücksicht auf den Tagder Zulassung des Verficherungsvereins auf Gegenseitigkeit als.Ersatzkasse , bis zum 80. Juni 1914 gelten würden , kann nichtin Aussicht gestellt werden."

flus der Partei .
Eggenstrin , 19. Dez. Am Sonntag , 21 . Dezember, nachmii-rags 2 Uhr, findet im „ Anker" eine Mitgliederversammlung dessozialdem. Vereins statt , in welcher Gen . T r i n k s - Karlsruheeinen Vortrag halten wird . Volksfreundleser und Freundeunserer Sache sind ebenfalls eingeladen.

pus dem Laude.
Bruchsal .

— Zur Oberbürgermeistcrwahl . Die Kommission hatte amDonnerstag abend ihre erste Sitzung . Die Herren haben fickgrößtes Stillschweigen auferlegt . Die Zahl der Bewerber soll:m Vergleich zu anderen Städten sehr gering sein. Wer magaber auch in Bruchsal Oberbürgermeister werden ? !— Auf der Reserve werden seit einigen Tagen unter Fet¬tung des Professors Dr . Hans Rott -Karlsruhe Nachgrabungenvorgenommen. Es ist festgestellt , daß sich an der Stelle einalemannischer Friedhof befunden hat .
Kastatt.

* Herr Brauereibrfitzer Otto Franz ist bei Gratz, wo er sichruf der GemSjagd befand, tötlich verunglückt.* Autounfall . Am Mittwoch früh gegen halb 7 Uhr gerieticim Jssezheimer Wald ein Auto, das nach Eisenach fahrenrollte , durch Würmlaufen der Handbremse in Brand ; es wurdewllständig vernichtet. Der Chauffeur konnte sich retten .* Ein schönes Trio . Ein lediger Fuhrkneckt aus Stein¬mauern , der bei der Eisenfirma Dreifuß u . Ettlinger in Stel¬lung war , wurde verhaftet , weil er in Gemeinschaft mit einemled . Former aus Cannstatt und einem verheirateten Schmied ,der Mitglied bei der gelben JakobSpartei in der Waggonfabrikist, in der Nacht vom 8 . auf 9 . Dezember aus der Lagerhalleseiner Firma in der Jndustriestraße eine größere Anzahl Waren

Samstag , den 20 . Dezember 1913 .
wie Ofen, Waschkessel, Rohre, Gabeln und dergleichen stahl undmit Wagen und Pferd der Firma noch in der gleichen Rächt zueinem Mechaniker nach Äuppcnheim fuhr , der die Ware abnahmund nicht einmal die Hälfte des wirklichen Wertes dafür be¬zahlte. Den Erlös teilten sodann die drei und versprachen demAbnehmer, bei Bedarf weitere Sendungen zu liefern . TerMechaniker, dem später die Sache nicht geheuer vorkam , machteder Firma Mitteilung , worauf den Dieben das Handwerk gelegtwurde.

Ofienburg.
* Zum Kapitel geistliche Wahlagitation . In der Erwiderungder Zentrumspartei zum Wahlprotest der Liberalen wird be¬stritten , daß Geistliche , insbesondere Psarrkurat Karle , sich ander Wahlagitation beteiligt haben. Nun hat sich ain Wahltagefolgendes zugetragen : Im Krankenhause liegt ein schwerkrankerArbeiter , der den geistlichen Zuspruch wünscht . RegelmäßigDienstags kommt der genannte Geistliche oder ein anderer zumBesuch der Kranken. Tie Krankenschwesterhatte in döm festenGlauben , Herr Karle komme , alles hergerichtet; auch die Fraudes Kranken war da. Man wartet und wartet — Herr Karlekommt nicht . Endlich, nachdem man bis nach 4 Uhr gewartethat, sagt die Krankenschwester wörtlich: Ach, jetzt fällt es mirein, warum Herr Karle nicht kommt , es ist ja heute Wahltag .Also scheint es doch richtig zu sein, daß Herr Karle sich an derWahlagitation beteiligt hat und jedenfalls sehr stark , sonst hätteer seiner seelsorgerischen Tätigkeit doch nachgehen können. EList ja bekannt, daß die Hauptstützen des Zentrums seine geist¬lichen Agitatoren sind . Diese besorgen die Kleinarbeit für dasZentrum . Nur diesem Umstand verdankt das Zentrum nochseine Macht. Diese Partei würde sonst schon längst den Anhangnicht Mehr haben, den sie noch hat . Denn schon längst hat diesePartei das Prädikat Arbeiterpartei , das sie sich zulcgt, verwirkt.Schmählichen Verrat hat es schon oft an den Rechten der Ar¬beiter begangen.

Grötzingen, 20. Dez. Im Gasthaus zum „Adler" findetSonntal mittag 2 Uhr eine Versammlung statt , in derein Vortrag über « Ziel und Zweck der Konsumgenossenschaften"gehalten wird .
* Busenbach (A . Ettlingen ) , 19 . Dez: Der 43jährige Hau¬sierer W . Bengler aus Blankenbronn bei Bergzabern wurdeam Waldesrand bei Reichenbach erhängt aufgefunden . DerLebensmüde ist Vater von 9 Kindern .* Walldorf (A. Wiesloch) , 19. Dez. In der letzten Nachtwurde hier ein Mordversuch unternommen . Nach derWieslocher Zeitung paßte der Maurermeister Heinrich Sand¬ritter dem Maurermeister Jul . Hammer auf und gab einenSchuß auf Hammer aus seinem Jagdgewehr ab. Der Schußging haarscharf an H. vorbei. Sandritter wurde verhaftet .* Mannheim , 19. Dez . Die nächste Schwurgerichtsperiode,welche am Montag , 12. Januar , beginnt , wird sich u. a . mit demBeerwanger Straßenräuber zu beschäftigen haben, welcher.Handelsleute auf ihrem Wagen überfiel ; ferner enthält dieTagesordnung die Anklage gegen den Invaliden Bückle ausZiegelhausen wegen Körperverletzung mit nachgefolgtem Todeund den Wieslocher Einbruchdiebstahl bei dem WeinhändlerBrenner .

* Mannheim , 19. Dez. In Neckarau brach in der vergan¬genen Nacht in der rheinischen Gummi - und CelluloidfabrikFeuer aus . Ein Schuppen wurde vollständig zerstört. DerBetrieb erleidet keine Unterbrechung, da Maschinen nicht be¬schädigt wurden . Der Gebäudeschaden wird auf gegen 30 000Mk. angegeben. Der Materialschaden ist sehr bedeutend.* Mannheim , 19. Dez. Ein wegen mehrfachen Mansarden »diebstahls hier festgenommener 3Ijähriger Taglöhner machteim Notarrest einer Polizeistation kurz nach seiner Einlieferungseinem Leben durch Erhängen ein Ende.* Freiburg , 19. Dez. Der steckbrieflich verfolgte Mörderdes Buchbinders Emil Steinhäuser in Zunsger ( Basel-Land ) ,der aus der Schweiz stammende Arnold Bader , ist hier verhaf¬tet worden.

Kleines f enilleton.* Wissenschaftlich - praktischer Kursus zum Studium derAlkoholfrage für Düdwestdeutschland in Mannheim vom 1. bis'4. Januar 1914 . Von den drei großen Volkskrankheiten Tuber¬kulose , Syphilis und Alkoholismus ist die letzter oft die mehroder weniger mittelbare und noch viel zu wenig gekannte Ur¬
sache der beiden crsteren . Die Bekämpfung des Alkoholismusist daher auch ein Kampf gegen Tuberkulose und Syphilis . DieseZusammenhänge wird auf dem „ Wissenschaftlich - Praktischen Kur¬sus zum Studium der Alkoholsrage für Südwestdeutschland inMannheim vom 1 . bis 4 . Januar 1914" der bekannte Sozial¬hygieniker Dr . Holtischer (Pirkenhammer bei Karlsbad ) ,Vorsitzender des Vereins ahstinentcr Aerzte, und Frau HenrietteFürth (Frankfurt a . M . ) behandeln. In Verbindung damitsteht eine andere soziale Frage , die Wohnungsfürsorge ,teren Beziehungen zum Alkoholismus Stadtrechtsrat Tr . M o e-ricke (Mannheim ) beleuchten wird . Unsere Jugend vor allemmüssen wir vor dem Alkohol beschützen : dies sollen uns Vor¬träge von Universitäts -Professor Dr . Schlesinger (Straß¬burg) , sowie von Professor Dr . Jacki (Mannheim ) zeigen,während UniversitätSproseffor Dr . N i e b e r g a l l (Heidelberg)über alkoholfreie Jugenderziehung , die heutzutage von allenEinsichtigen verlangt wird, sprechen wird . Welche Aufgabe hier¬bei die Frau — als Mutter und Gattin — hat , wird die be¬kannte Aerztin und Schriftstellerin Frau Dr . EmanueleMeyer (München) zeigen. Noch eine weitere Reihe von Vor-trägen werden auf dem Kursus stattfinden , über die das Vor¬lesungsverzeichnis Aufschluß gibt, welches jedem Interessentenauf Bestellung portofrei zugeht. Anfragen und Teilnahmebe¬dingungen werden gern versandt von der Geschäftsstelle:Mannheim , Max -Josefstrahe 37.

lkingegangene Bücher und Zeitschriften .lAlle hier verzeichneten und besprochenen Bücher und Zeit¬schriften können von der Parteibucbbandlung bezogen werden. !Ztvei neue Sonderhefte der „Lese" sind soeben erschienen .Nr. 48 ist dem schwäbischen Dichter Hermann Kurz gewidmetund bringt anläßlich seines 100. Geburtstages Proben auskeinen besten Werken, darunter reizvolle Erinnerungen an seineKindheit. Außerdem finden sich in dieser Nummer einige Ge¬dichte seiner Tochter , der geschätzten Dichterin Isolde Kurz, derdieser Tage von der Universität Tübingen der Ehrendoktor ver¬liehen worden ist. Von den weiteren Beiträgen verdienen Be¬achtung zwei launige Skizzen Fritz Müllers , ein Artikel überden Komponisten Guiseppe Verdi und Sprichwörter aus derLüneburger Heide. Das andere Heft. Nr . 49, ist zu einerMärchen - Lese ansgestaltrt und bringt großen und kleinenKindern viel Ergötzliches . Wir nennen nur die Beiträge vonLudwig Steub , Georg Busse -Palma , Richard Tehmel und Ru -volf von Delius . Besonders hervorzuheben ist der reichhaltigeBildschmuck dieser Nummer . Probenummern der Lese , dieservorzüglichen , von Theodor Etzel herausgegebenen billigenWochenschrift , versendet auf Wunsch die Geschäftsstelle der Lese ,Stuttoart, Ludwiqstrahe 5* '

Spielplan des Hoftheaters Karlsruhe.Samstag , 20 . Dez. _
19 . Borst, auß . Ab. „Den König drücktder Schuh", Märchenspiel in 6 Bildern von Josefa Metz,Musik von Bogumil Zepler. Anfang 8 Uhr, Ende »48 Uhr.Sonntag , 21. Dez. B. 25. „Tie Hugenotten ", große Oper mitBallet in 5 Akten von Meyerbeer. Ans. 'Al , Ende 10 Uhr.Montag , 22. Dez . A. 26 . Zum erstenmal : „Die Puppenklinik",Lustspiel in 3 Akten von Franz von Schönthan und RudolfPresber . Anfang a/a8 Uhr, Ende y»10 Uhr.Dienstag , 23 . Dez . 20. Vorst , auß . Abonn. Ermäßigte Preise .„Den König drückt der Schuh", ein Märchenspiel in 6 Bil¬dern von Josefa Metz, Musik von Bogumil Zepler. Anfang5 Uhr, Ende y-8 Uhr. Vorverkauf für die Abonnements -Plätze am Sonntag , 20., vorm. 9—y*.ll Uhr (B ., C., A. ) ;allgemeiner Vorverkauf von Montag , 22. Dez., vormittags9 Uhr, an .

Mittwoch, 34 . Dez. Keine Vorstellung. Die Vorverkaufsstellewird an diesem Tag um 1 Uhr geschlossen.
Donnerstag , 28. Dez . 21 . Vorst, auß . Abonn. „Die Meister¬singer von Nürnberg " in - 3 Akten von R. Wagner . Anfang5 Uhr, Ende gegen 10 Uhr. Walter Stolzin : KammersängerOtto Wolf vom Hoftheater in München als Gast.Freitag , 26 . Dez . Nachmittags 2 Uhr. 22. Vorst, auß . Wann .Ermäßigte Preise . „Kolberg", historisches Schauspiel in5 Akten von Heyse . Ende %6 Uhr. Vorverkauf für dieAbonnementsplätze am Montag , 22. Dez., vorm. 9— 1(C., A., B. ) ; allgemeiner Vorverkauf von Dienstag , 23. De¬zember. vorm. 9 Uhr, an . — Abends y,7 Uhr. G 34.„Undine", romantische Zauberoper in 4 Akten von Lortzing.Anfang Vgl Uhr, Ende gegen % 10 Uhr.

Samstag , 27 . Dez. 23 . Vorst, auß . Abonn. Ermäßigte Preise .„Den König »rückt der Schuh", ein Märchenspiel in 6 Bil¬dern von Josefa Metz , Musik von Bogumil Zepler. Anfang'Ab Uhr, Ende 7 Uhr . Vorverkauf für die Abonnements¬plätze am Dienstag , 23 . Dez ., vorm. 9—p/a 11 Uhr (A., B .,C., ) ; allgemeiner Vorverkauf von Dienstag , 23. Dez. , nach¬mittags 3 Uhr, an .
Sonntag , 28. Dez ., nachm . 2 Uhr : 24 . Vorst, auß . Ab . Er¬mäßigte Preise : „Im weißen Rößl", Lustspiel in3 Akten von Kadelburg und Blumenthal . Vorverkauf fürdie Abonnementsplätze am Dienstag , 23 . Dez. , nachmittags3— H5 Uhr (B , C, A) ; allgemeiner Vorverkauf vom Mitt -woch, 24. Dez., vormittags 9 Uhr an .Abends %1 Uhr, C. 25 : „Der Rvsenkavalier" , Komödiefür Musik in 3 Akten von Richard Strauß . Ende 10 Uhr.Montag , 29. Dez., B . 27 : „Pygmalion ", Komödie in 5 Aktenvon Shaw . Anfang 7 Uhr, Ende >410 Uhr.

In Baden - Baden :
Montag , 22. Dez. 13. Ab .-Vorst. : „Margarete ", große Opermit Ballet in 5 Akten von Gounod Anfang ya7 Uhr,Sud » % 10 Uhr.

fius dcr Stadt.
* Karlsruhe » 20. Dezember.

Gewerkschaftskartell .
Auch in diesem Jahre ersucht das Gewerkschaftskartell umUedertassung von Beiträgen zur Veranstaltung einer kleinenWeihnachtsfeier für die an Weihnachten hier durchreisendenund arbeitsloien Gewerksch-aflsgenossen . Auch für die Kar .toi agearheiter in Lahr werden Beiträge entgegengenommen .Tie Partei . und ^GLwerkschastsgenossen werden ersucht, sichregt rege au der Lanimlung zu beteiligen , damit den arbeits -losen Genossen einige frohe Stunden bereitet werden können,Beiträge nimmt auch das Arbeitersekretariat , Wilhelmstr . 47,entgegen .

Errichtung einer Milchzentrale .Der Stadtrat hat in seiner letzten Sitzung beschlossen , vor-behältlich der Zustiinmung des Bürgerausschusses . 1. an derGründung einer Gesellschaft m . b. H . zur Errichtung und'
zum Betrieb einer Milchzentrale durch Uebernahme von Ge-sllHftsanteilen im Gesamtbeträge von 65000 Mk . mitzuwir -ken, 2. die .Hintergebäude des vom Lebensmittelbedürfnisver -ein zu enverbenden Anwesens Zähringerstraße 45/47 miteinem Aufwand von rund 63 000 Mk . derart umzubauen , daßeine Milchzentrale darin betrieben werden kann, 3. mit derzu errichtenden Gesellschaft m. b . H . einen Vertrag wegen Ver¬mietung der vorbezeichneten Gebäulichkeiten zum Betrieb derM .lchzcntrale abzuschsiehcn, 4 . den hiernach entstehenden Auf¬wand von 65000 Mk . und 53 000 Mk . = 118 000 Mk . ausAmehensmfltel zu übernehmen . — Das genannte Anwesendes Lebcnsbedürsnisvereins , Zähringerstraße 45/47 soll vonder Stadtgeineinde zu obengenanntem Zwecke znm Preis von120000 Mk. käuflich erworben werden . — Die Stadt folgthier nur dem Wege, den andere Städte schon längst gemachthaben .

Betriebskrankenkassenwahl bei der Firma Sinner . Näch¬sten Montag , 22 . ds . Mts . , nachmittags von 5—6 Uhr , fin¬det die Ausschußtvahl zur Betriebskrankenkasse der FirmaSinner in Grünwinkel statt . Es sind von den verschiedenenBetrieben , die bei der Firma Sinner in Betracht kommen,nur 2 Listen eingereicht worden . Die Arbeiter kümmernsich um diese Wahlen sehr wenig , es ist ihnen ganz gleichgültig , was für Leute in den Ausschuß gewählt werden .So ist es z . B . vorgekommen , daß freiorganisierte Arbeiterdie Liste des Arbeitgebers unterzeichnet haben , an derenerster Stelle unorganisierte Arbeiter als Muster prangten .Da ist es die höchste Zeit , daß die Arbeiterschaft sich auf¬rafft und . auch hier ihre Pflicht tut . Wir rufen den Ar¬beitern zu : Wählt Mann für Mann die Liste der organi¬sierten Arbeiter . Es wäre geradezu traurig und beschä¬mend für uns , wenn in einem Betriebe wie bei der FirmaSinner , wo die Arbeiter bis zu 90 Prozent organisiertsinh , noch unorganisierte Arbeiter in den Krankenkassen ^Ausschuß gewählt würden . Wir wollen der KarlsruherArbeiterschaft nicht nachstehen , sondern wir wollen ihr zei-gen , daß es bei uns auch nur eine Parole gibt , in der esheißt : Vorwärts immer , rückwärts nimmer I
Herstellung der Nebeninsstratze zwischen Marien , uniRüpplrrrerstrasre . In einer am 12. Dezember d. Js . abgehal ,tenei : Tagfahrt hat die Mehrheit der beteiligten Gmndägen -tümer gegen die sofortige Fälligkeit der Straßenkosten sichausgesprochen . Mit Rücksicht hierauf muß von Herstellungder Straßenstrecke abgesehen werden . — Ob nun die HerrenGrundbesitzer besser stehen?* Einen richtigen Milchkricg haben wir jetzt auch hier . Aller¬dings werden die Konsumenten , vorerst, sehr wenig von demKrieg betroffen , das kommt vielleicht noch ; dafür liegen sich dieHändler und die Produzenten bezw . die Zentrale desto heftigerin den Haaren . Zeitungsartikel und Inserate fliegen hinüberund herüber . Jeder will recht haben und einer beweist demandern das strikte Gegenteil von dem als richtig, was diesergesagt hat . Wir meinen , es wäre der Pressekampfes nun genug.Das wesentliche für die Konsumenten ist, daß die Zentrale imVerein mit den Produzenten um 1 Pfg . abgeschlagen hat und dieHändler um 2 Pfg . WaS drum und dran ist, wie, ob undwarum , das läßt sich bei den einander schroff gegenüberstohen-den Meinungen nicht feststellen. Wir haben schon einmal dieEinberufung einer öffentlichen Versammlung angeregt , vielleichtbequemen sich nun die betreffenden gegenüberstehenden Organi¬sationen dazu, öffentlich Rede und Antwort zu stehen , wenndie Presse es ablehnt , immer wieder Gegenerklärung auf Gegen¬erklärung zu bringen . Wir bringen nachstehend noch eine unsaus Händlerkreisen zugegangene Zuschrift, müssen aber danndringend , nach Veröffentlichung derselben, bitten , die gegenseiti¬gen Beschuldigungen in der Presse einzustellen. Ein Milchhänd¬ler schreibt unS : Den Milchproduzenten , die der Zentrale ange-schlossen sind , ist der Kamm geschwollen , sie kommen nicht zurRuhe mit Erklärungen und Richtigstellungen. Die Milchkonsu¬menten wollen sich aber nicht irresühren lassen , wenn jene Seiteimmer droht- in kurzer Zeit käme eine größere Preissteigerung .Tie Händler und Konsumenten müssen sich die paar Ortschaften,die nicht nachgeben wollen, gut für später merken. 80 Prozenthaben schon kapituliert und liefern zu 17 Pfg . , die betr. Händlersind dumm genug, wenn sie 18 Pf . bezahlen. Sie sollteneinfach die Milch stehen lassen , es ist so viel Milch da, daß nocheine ganze Stadt mitversorgt « erden könnte. Der Milchprodu¬zent >agt, dem Konsumenten kommt der eine Pfennig Abschlagzugut ; es darf aber auch der weitere Pfennig des Händlers nichtvergessen werden, und zwei Pfennig Abschlag hat die städtische,Bevölkerung sicher lieber wie einen Pfennig . Sonst hat die Zen¬trale den Preis immer von 20 auf 22 Pfg . und dann von 22 auf'24 Pfg . diktiert , also zwei zu zwei Pfennig , abschlagen will sieaber nur e i n pfennigweise. Die Zentrale behält den Preis inder Höhe solange sie kann. Die Produzenten haben mit ihren18 Pfg . in der letzten Woche einen schönen Batzen eingesteckt.Also mögen sich die Konsumenten nicht irreführen lassen , siebewahren sich dann vor Enttäuschungen . ».* Bon der technischen Hochschule. Professor FriedrichOstendorf , Dozent für Architektur an der hiesigen techn.Hochschule, der von 1904—1907 als Professor für mittelalter¬liche Baukunst an der technischen Hochschule in Danzig lehrte,ist von der D a n z i g e r Hochschule zum Dr . Ingenieur ehren¬halber promoviert worden.* Die Großh . Baugewerkeschule in Karlsruhe zählt imWintersemester 1913/14 479 Schüler gegen 440 im Vorjahre.Außer dem Direktor wirken an der - Anstalt 64 Lehrkräfte.* Fleischpreisabschlag. Die Metzger haben eine Herab -setzung des S chw e i n e f l e i schp r e i s e s eintreten las¬sen und zwar um 2 Pf ., sodaß das Pfund jetzt 78 Pf . kostet.* Herr Carl Hally wurde nach erfolgreichem Probefingen'W Stell « des ah . 1914 »n die Karlsruher Loicwer enaaüieäßn
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entenors Schöffel unter sehr günstigen Bedingungen an das * Im Kolostrum findet heute, Samstag , abends 8 Uhr

er Stadttheater verpflichtet. Herr Hally hat seine gesang- ! Vorstellung statt. Morgen , Sonntag , den 21 . Dezember, werden

Ausbildung bei Herrn Hofopernsänger Fritz Mechler

erhalten und seine Partien bei Herrn Hofkapellmeister

l e n tz studiert .

Russische Manieren. Die Brauerei Schrempp hat vor

iger Zeit einen Oberküfer eingestellt, der von auswärts

-xheigeholt wurde, weit es in hiesiger Gegend wahrscheinlich

ne solche gibt , die sich zu diesem Geschäft eignen . Dieser

rrküser, Maul , gibt vor , daß er schon in Australien und

ißiond gewesen sei, und er hat auch- Manieren an . sich , d.e

, l ganz und gäbe sein mögen , aber in Karlsruhe wemg

„klang finden . Herr Maul tituliert die Arbeiter als B a

fische Assen und droht, die ganze Gesellschaft

stumm und lahm zu schlagen . So hat Herr Maul

on öfters die schönsten Keilereien im Betriebe inszeniert .

Ätzthin drang er in die Wertstätte der Zimnierleute ein und

Mißhandelte einen Zimmermann. Die Arbeiter lassen sich

natürlich das Vorgehen dieses sonderbaren Vorgesetzten nicht

jefallen, sie sind der Meinung , daß die Betriebsleitung Re

nteöiir schaffen sollte. Vor kurzem haben sich auch, das sei ne

habe: bemerkt , zwei gelbe Lieblinge gegenseitig die Köpfe

. utig geschlagen. Haben diese Leute in der Brauerei

Ichrempp ein besonderes Recht? Es scheint dies der Fall zu

«m, da die Brauerei Schrempp mit diesen Leuten auch tarif

vidrige Rebenvereinbarungen trifft .
Zusammengehen der öffentlichen und privaten Wohltätig¬

keit. ES sei nochmals auf die städtische Auskunftsstelle für

Armenpflege und Wohltätigkeit (Armen- und Waisenrat ) im

Rathaus hingewiesen, bei der Auskunft über Personen , denen

etwaige Unterstützungen zu Weihnachten an Vereinen oder Pri¬

vaten zugedacht sind , gegeben wird.

Durlacher Straßenbahn . Wie uns mitgeteilt wird, kann

1die Durlacher Stadtstrecke der städtischen Straßenbahn wider

Erwarten auf absehbare Zeit nicht in Betrieb genommen wer¬

den, weil die Stadtverwaltung in Durlach die Verhältnisse der

Kreuzung ihres Industriegleises mit der Straßenbahn bis heute

noch nicht geordnet hat.
* Erweiterung des SchulhauseS im Stadtteil Daxlanden .

Für die Volksschulabteilung Daxlanden müssen spätestens bis

: zum Jahre 1915 weitere Schulräume beschafft werden. DaS

Hochbauamt hat ein Projekt für einen zweistöckigen Anbau an

das neue Schulhaus , Pfalzstratze 8, ausgearbcitet , nach welchem

zehn Lchrsäle und ein Zeichensaal gewonnen werden, die Abort!

zentral im Schulhaus gelegen sind und die Turnhalle direkte

Verbindung mit dem Schulhaus erhält . Die Baukosten betra¬

gen nach einer annähernden Kostenberechnung197 500 Mk . Der

Stadtrat erklärte sich in Uebereinstimmung mit der Baukom¬

mission und der Schulkommission mit -der Ausführung dieses

Projektes einverstanden und beauftragte das Hochbauamt mit

der Ausarbeitung der Pläne und Kostenanschläge zwecks als¬

baldiger Antragstellung beim Bürgerausschuß .

* Der „Reichshof" am neuen Hauptbahnhof. Mit dem

heute erösfneten Restaurant „Reichshof" sind Lokalitäten den ,

allgemeinen Betriebe übergeben worden, die der Stadt zur

Zierde gereichen. Der „Reichshof
" besteht aus einem Raum ,

der als Cafe und Konditorei dient und in dem sich hauptsäch¬

lich die Frauenwelt wohlfühlen wird ; ein großes Lokal dient

dem besteren Nestaurationsbetrieb , während ein anderer grö¬

ßerer Teil als Bierhalle bestimmt und in Münchener Stil ein¬

gerichtet ist. ES ist also dafür Sorge getragen , daß jedermann

den „ReichShof
" besuchen kann. An der Ausführung der Räum¬

lichkeiten , die von der Firma Stöber erstellt wuvden, hat -Haupt

sächlich di« Firma Behncke u. Zschasche mitgewirkt. Die Ver¬

täfelungen stammen aus den Werkstätten Markstahler u . Barth

sowie Billing u. Zoller. Die Einrichtung wurde von der Firma

Büttner besorgt, außerdem waren noch -viele andere ' bekannt-

Karlsruher und badische Firmen an der Ausstattung beteiligt

Ein Hauptaugenmerk wurde auf die Entlüftung der Räumlich

keiten gelegt und ist zu diesem Zwecke eine Doppeldecke mit

darin wirkenden Ventilatoren angebracht. Die zuströmendc

Luft kann im Bedarfsfälle erwärmt werden. Der Restaurations

betrieb wird durch Herrn Theodor -Behrend ausgeübt , der in

Frankfurt a . M . und Stuttgart schon eine als vorzüglich be¬

kannte Küche geführt hat . Das zum Ausschank kommende Bier

stammt aus den Brauereien Sinner und Kochelbräu München

Die Weine wurden aus den Regiekellereien der Firma Sinner

und von ersten Weinfirmen bezogen . Es ist somit dafür ge¬

sorgt, daß die Gäste in jeder Beziehung bei angemessenen Prei¬

sen aufs beste bedient werden . Das Hotel selbst gelangt in

Einigen Wochen zur Eröffnung .
* Beseitigung der Staatsbahngleise am Mühlburger Tor .

Die gr . Eisenbahnverwaltung ist bereit , das Obevbaumateria !

der alten Bahnstrecke Mühlburger Tor—Cggenstein auf dem

Wege über Eggenstein und den neuen Personenbahnhof ab-

kführen zu lasten, wenn die Stadtgemeinde die mit der Herstel¬

lung und Bedienung einer Weiche in Eggenstein im Anschluß

,an die dortigen neuen Gleisanlagen verbundenen Kosten (1009

Mark übernimmt . Es kann dann am Mühlburger Tor alsbald

ein zweites Ueberfahrtsgleis für die Straßenbahn eingebaut

kverden . Der Stadtrat sagte die Uebernahme dieser Kosten zu

Und -beschließt , gleichzeitig mit dem Einbau deS zweiten Etra .

ßenbahngleifeS die Kaiserallee -auf der Strecke zwischen- Westend¬

straße und Lessingstraße pflastern zu lasten, wie dies in dem

Projekt für den Umbau der Kaiserallee vorgesehen ist.

* Unfälle. Gestern nachmittag brachte sich beim Ausputzen

von Christbäumen ein lediger Täglöhner aus Spielberg mit

zwei Vorstellungen , nachmittags 4 Uhr und abends 8 Uhr, gege¬

ben werden . In der NachmittagAwrstellung wird das gesamte

z. Zt . engagierte Künstlerpersonal auftreten . Am -Mittwoch,

den 24. Dezember, fällt die Vorstellung aus .

Haft nicht zulassen ,
erkannt werden.

Es müsse auf Gefängnis

Neues vom Tuge.
Verurteilter Defraudant .

Frankfurt a. M„ 19. Dez. Die Strafkammer verurteilte

den Banklchrling Karl Steuernageld wegen Urkundenfälschung

und Betrugs zu 2 Jahren Gefängnis . Steuernagel hatte im

März ds . IS . einen Scheck von 80 UM Mk. auf seine Firma ge¬

fälscht und das Geld bei der Reichsbank abgehoben. Er war

damit über Paris nach San Remo gefahren . Dort wurde er

in Mai ermittelt . Bei seiner Festnahme versuchte er sich zu er»

schießen und gab auch einige Schüsse auf die italienischen Poli¬

zisten ab .
Bauunglück.

Paris , 19. Dez . In der Rur Belgranb im 20. Arrondisse¬

ment stürzte heute nachmittag ein Neubau ei«. Unter den

Trümmer » befinden sich etwa 15 Arbeiter .

Paris , 19. Dez. Unter den bei dem Einsturz eines Neu

baurs in der Rue Belgranb verschütteten Arbeitern , die bereits

geborgen worden sind, soll sich kein Toter befinden. Mehrere

Arbeiter sind jedoch schwer verletzt worden.

einem Schnitzelmeffer eine erhebliche Verletzung am rechten

Oberschenkel bei, sodcktz er mittelst Krankenautos ins städtische

Krankenhaus verrbacht werden mußte. — Beim Abspringen von

einem in der Fahrt befindlichen Straßenbahnwagen kam gestern

abend auf der Durlacher Allee ein Taglöhner aus Rintheim zu

Fall und zog sich Verletzungen im Gesicht zu.

* Eine Schaufensterscheibeim Werte von ca. IM Mk. wurde

am 19. d. M. früh zwischen % und y»l Uhr an einem Schuh-

hauS in der Waldhornstraße von unbekannten Tätern zer¬

trümmert .
* Mansardenbiebstahl. Am 18. d. M . wurde die Mansarde

eines in der Westendstraße wohnenden Dienstmädchens mittelst

Nachschlüssels geöffnet und ein Portemonnaie mit 17 Mk. In¬

halt entwendet.
* Zum Brand bei der Firma Christofte n. C. Wie uns

mitgeteilt wird, erleidet der Fabrikbetrieb der Firma Christofle

u. Co . durch den kürzlich ausgebrochenen Brand keinerlei Stö -

cung und sind die seitherigen Arbeiter und Arbeiterinnen sämt¬

lich beschäftigt . Der abgebrannte Dachstuhl soll in allernächster

Zeit wieder aufgebaut werden.

Veranstaltungen.
Der Verband der Lederarbeiter veranstaltet am Sonntag

abend 7 Uhr im Gasthaus „zum Hirsch" in Mühlburg einen

geniütlichen Abend , um seine noch arbeitslosen Mitglieder mit

einem Weihnachtsgeschenk zu erfreuen . Der Gesangverein

„Bruderbund
" hat seine Mitwirkung zugesagt. Auch die Kol- r , , , ,

lege,- tion Durlach werden sich an der Veranstaltung beteili - , gesetzbuchs und des Militarstrafgesetzbuchs, auf denen die

Leutnant r>. forstner vor.
dem Kriegsgericht.

Straßburg , 19 . Dez. Vor dem Kriegsgericht der 30 . Di¬

vision begann heute vormittag 9 Uhr die Verhandlung

gegen Leutnant Günther vonForstner vom In¬

fanterieregiment Nr . 99 in Zabern , geboren 1893 zu

Rhein in Ostpreußen . Die Anklage lautet auf vorsätz¬

liche Körperverletzung mittels rechtswidrigem Waffen¬

gebrauch (§ 223a R . , 149 Militärstrafgesetzbuch) und hau

die bekannten Vorgänge in Dettweiler vom 2 . Dezember

dieses Jahres zur Grundlage . Einige dreißig Berichter¬

statter , Vertreter der in» und ausländischen Presse , füllen

den kleinen Saal , so daß aus räumlichen Gründen die Zu

lassung weiteren Publikums trotz übergroßer Nachfrage

nicht möglich war . Vorsitzender des Gerichts ist Oberst-

Leutnant a . D . Bauer . Die Anklage vertritt Kriegs¬

gerichtsrat Becker . Die Verteidigung liegt in den Hän¬

den des Rechtsanwalts S t e i n e l » Karlsruhe . Gerichts¬

beisitzer sind Major Scholl , Hauptmann Pagen

st e ch e r , Oberleutnant E s s i ch und Kriegsgerichtsrat

von Jahn .
Geladen waren 16 Zeugen , darunter Oberst v . Reu¬

ter vom Regiment Nr . 99 , Fahnenjunker Witz , mehrere

Gefreite und Soldaten des Regiments , sowie einige Fa

brikschuhmacher . Der Angeklagte, Offizier seit dem 18

August 1912 , berichtete über die Vorgänge am 2. Dezem¬

ber in D e t t we i l e r und erklärte , daß er in den Ver-

baftungsakt eingegriffen habe, weil der Schuhmacher

Blank , ein 19jähriger , mit einem Fußleiden behafteter

aber kräftiger junger Mann , als er von dem ihn verhaf¬

tenden Fahnenjunker festgehalten wurde, sich angeschit habe

auf ihn , den Leutnant , zu stürzen. Der Angeklagte er¬

klärte ausdrücklich , daß er entsprechend den Befehlen seiner

Vorgesetzten gehandelt habe. Die Aussagen des ' Haupt

zeugen des von Leutnant von Forstner durch einen Säbel¬

hieb verwundeten Fabrikschuhmacher sind unklar und ver¬

worren . Mehrere Zeugen , Gefreite und Soldaten , bekun¬

den , daß Blank , während Forstner noch auf ihn schlug, an

beiden Armen festgehalten wurde und sich vergeblich be

müht habe, sich freizumachen. Der Anklage-Vertreter stellte

sich auf den Standpunkt , daß von F o rst n e r sich keines¬

wegs in Notwehr befunden habe. Als strafmildernd emp¬

fiehlt er die Berücksichtigung der großen Jugend , der aus

einem fremden Milieu kommend , fortwährend Beleidigun¬

gen und Beschimpfungen ausgesetzt gewesen sei und dem

die Nerven versagt hätten . Der Verteidiger Rechtsanwalt

Steine l - Karlsruhe erklärte , in der Handlungsweise

von Forstners zweifellos einen Akt der Notwehr anzu-

sehen.
Nach kaum halbstündiger Beratung verkündete das

Gericht folgendes Urteil :

Der Angeklagte wird wegen gefährlicher Körper

Verletzung durch widerrechtlichen Waffengebrauch mit

der gesetzlichen Mindeststrase von 43 Tagen Gefängnis

bestraft . Das Urteil stellte sich auf den Standpunkt

der Anklagevertretung und sah den Tatbestand der

88 223 und 149 des Militärstrafgesetzbuchs für ge¬

geben an.
Der Verurteilte hat sofort B e ru f u n g gegen das

Urteil eingelegt .
In der Urteilsbegründung

wurde ausgeführt ,

daß keine Notwehr vorlag , sondern daß Blank von

mehreren Soldaten festgehalten wurde, als ihm der Leut¬

nant mit seinem Säbel über den Kopf schlug. Dann heißt

es weiter : „Nachdem die ersten Beleidigungen gefallen

waren , ließ Freiherr v . Forstner ausschwärmen. Dabei

wurde der Ruf laut : „Warte Junge , jetzt wirst du ge-

metzgt." Der Leutnant befahl nun , den Mann zu verfol¬

gen , von dem er annahm , daß er den Ruf ausgestoßen

habe. Dieser Mann mochte Blank gewesen sein. Blank

wurde von mehreren Leuten festgenommen und widersetzte

sich der Verhaftung energisch ; er bestritt auch heute unter

seinem Eid , daß er dem Leutnant zu Leibe rücken wollte.

mußte also , da eine strafrechtliche Handlung seitens

des Leutnants vorlag , zu der kein Grund gegeben war , die

Bestrafung nach § 223a des Reichsstrafgesetzbuchs und nach

8 149 des Militärstrafgesetzbuchs eintreten . Als strafmil¬

dernd wurde in Betracht gezogen , daß Leutnant v . Forst¬

ner noch sehr jung sei und daß er durch die ganzen Vor¬

gänge in Zabern sehr erregt war ; ebenso mußte bei der

Strafzumessung das hetzerische Treiben einer gewissen

Presse in Betracht kommen .
"

Am Schluß seines Plaidoyers im Prozeß gegen den

Leutnant von Forstner betonte der Vertreter ver Anklage

ausdrücklich, daß die beiden Paragraphen des Reichsstrap

gea.
IAnklage fußt , eine Umwandlung in Festu " as -

Zur Verurteilung des Leutnants v . Forstner wird der

„Franks . Ztg .
" aus Straß bürg geschrieben :

Die heutige Verurteilung deS Leutnants v . Forstner zu '

43 Tagen -Gefängnis wegen gefährlicher Körperverletzung durch

widerrechtlichen Waffengebrauch kann nach dem Ergebnis der

Beweisaufnahme nicht überraschen. ES hat einen beschämenden

Eindruck gemacht, als von acht als Zeugen geladenen Soldaten

bekundet wurde, daß ein lahmer Fabrikschuster im Altör von

19 Jahren von drei bis v-ier Soldaten festgehalten, von den

übrigen vier bis fünf umringt wurde und daß ein Offizier

den also Wehrlosen mit dem Degen über den Kopf geschlagen

hat . Angesichts der Gründe , die der Leutnant d . Forstner für

feine Handlung angab , wäre die Milde des Urteils , das auf die

gesetzliche Mindeststrafe erkannte , nicht zu verstehen, wenn nicht

die heutige Verhandlung klar gezeigt hätte, daß Herr v. Forstner -

nicht der eigentlich SchuMge und für den Vorfall in Dätweiler

nur relativ verantwortlich zu machen ist . Herr v . Forstner

sagte: „Ich habe den Mann geschlagen, weil er sich hätte los¬

reißen und auf mich stürzen können, dann aber hätten ihn

meine Leute wieder festgenommen gehabt, ehe ich mir selbst

Satisfaktion hätte verschaffen können. Man kann einem

solchen Gedankengang nur folgen , wenn man neben dem jun¬

gen Leutnant den weißhaarigen Obersten v . R e u t e r hat stehen

sehen und seine Zeugenaussagen mit angehört hat . „Stecken

Sie eine Pistole zu sich und halten Sie den Degen be¬

reit und gebrauchen beide als Soldat ." So hatte Her v. Ren - :

ter zu dem jungen Offizier gesagt und chm außerdem ange¬

droht, daß er ein ehrengerichtliches Verfahren zu

gewärtigen habe, wenn er nicht energisch genug vorgehe und die

„Beleidiger zur Strecke bringe " . Gewiß müssen

Offiziere , so gut wie andere Leute , gegen Beleidigungen ge¬

schützt sein, aber der Ton macht die Musik und wer Herrn von

Reuter heute gehört hat , versteht selbst , daß auf jeden

„MackeS " 10 Mark als Prämie gesetzt wurden .

Letzte Tlocffricfften .

Aus der bayrischen Kammer.

München , 19. Dez. In der Abgeordnetenkammer kam es

gestern nachmittag bei Beratung des Justizetats während der

Rede des Zentruinsabgeordneten Held, der sich in leidenschaft -

lcchen Provozierungen gegenüber den Parteien der Linken ,

gefiel, zu stürmischen Auftritten . Es fielen Ausdrücke wi»

„Unverschämtheit
"

, „Lausbuben" , „Frechheit
" ustv. Der !

Präsident hotte Mühe , die Ordnung wieder herzustellen. Auch,'

der Justizminister sah sich gezwungen , verschiedene Angriffe
'

von der rechten Seite scharf zurückzuweisen.

Bayer» uud der Tabaktrust.

Müuchen, 19. Dez. In allen bayrischen Offizierskasinos

und Kantinen ist durch den Kriegsminister verboten worden, !

künftighin Fabrikate des Tabaktrustes weiter zu führen . Diese

Maßregel hat prinzipielle Bedeutung, da Bayern der erste
'

deutsche Staat ist, der die deutschen Fabrikanten gegen den

mit amerikanischem Gelds organisierten Trust schützt.

Zum österr. Buchdruckerstrrik.

Berlin , 19. Dez. Das Tarifamt der deuffchen Buchdrucker

hat in seiner heutigen Sitzung mit Bezug auf den Seitrk der

Buchdrucker in Oesterreich einstimmig beschlossen, den beiden,
'treffenden Parteien seine Vermittlung anzubieten . j

Graz. 19. Dez. Infolge neuer Differenzen wurde das

P :r ;anal « ller Druckereien in Laibach bis auf zwei sozial- ^

demokratische entlassen. In Triest gilt der Setzerstreik für

Montag als bevorstehend .
Suffragettenstreiche.

London , 19. Dez . Die -Suffragetten suchen- sich jetzt m

>em Gefängnis zu rächen , in welchem sie gewöhnlich einge¬

sperrt werden . Gestern, Kvischen 8 und 9 Uhr abends -erfolg¬

ten kurz hintereinander mehrere Explosionen in dem Strafft

gesängnis Holoway. Der Erfolg war der , daß eine Mauer

des Gefängnisses in einer Ausdehnung von etwa 25 Meter

zerstört wurde. In dem Geföngnisgarten fand man ein,

Büsck-el Frauenhaare , und die Polizei glaubt daher , daß die!

Suffragetten , die das Attentat verübten, nicht mit heiler,

Haut davon gekommen sind.

Defizit der Breslauer Jahrhundert -Ausstellung.
n ,

Breslau , 19. Dez. In der gestrigen Sitzung der B» -»>

auer Stadtverordneten gab der Stadttämmerer Matches im

Erklärung ab , daß das Defizit der Jahrhundertausstellimg, so»!

weit es sich zurzeit sesfftellen lasse, etwa eine halbe Million)

betragen werde. Das definitive Ergebnis könne Ende Januar '

estgestellt werden.
Aus Mexiko.

Mcxiko , 19 . Dez. Präsident Huerta veröffentlicht einen.

Erlab , der die Reorganisation der mexikanischen Bundesarmee !

versieht . Darnach sollen gemeinsam mit allen Bundesstaaten ,

echs Armeekorps gebildet werden , und gleichzeitig mutz jeder,

mexikanische Staat noch eigene Truppen unterhalten, die für»

Ruhe und Ordnung im eigenen Lande zu sorgen haben.

Verbotener Flug.

Petersburg , 19 . Dez. . Der russische Flieger Wafsilijew be-

absichtigte einen Flug von Petersburg nach Paris zu unter-

nehmen , hat aber diesen Plan vorläufig aufgeben müssen, da

die deutsche Regierung das Ueberfliegen der deutschen Grenze

nicht gestattet hat . Der russische Botschafter in Berlin hat .

nun von seiner Regierung Weisung erhalten, bei der deutschen

Regierung vorstellig zu werden, um eine Rücknahme des SBerW

bots zu erreichen. .
VereinssnLeigei'.

Karlsruhe . („Lassallia" .) Heute abend 9 Uhr Mitwirkung der!

Sänger bei der Weihnachtsfeier der Küfer im „Zähnnger

Löwen" , Adlerstraße .
6181

K.-Mühlb«rg . (Gesangverein „Bruderbund ".) Die Sänger de»

Männerchors und gemischten Chor» treffen sich am Sonn¬

tag abend 7 Uhr im „Hirsch" in Mühlburg zwecks Teil¬

nahme bei der gemütlichen Unterhaltung der Lederarbeiter. >

6182
Der Vorstand. '

Eggenstein . (Soz . Verein .) Sonntag , 21 . Dez., nachm. 2 Uhr/

Mitgliederversammlung im „Anker" . Gen. Trinks hält

einen Vortrag und find hierzu auch Volksfreundleser sowie

Freunde unserer Sache fteundlichst eingeladen. 6174

Masserstand des Rheins.
20. Dezember.

Schusterinsel 1 .65 m, nef . 15 cm, Kehl 2.59 m, »tf. 4 cm -

Maxau 4.27 m, gef. 6 cm, 8.76 m, gef. 6 «» . )
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W un lef ’ emol ! m 6175
Zur ßOpfCUblilt» was isch dort los !

am SUNMtäg ! ziemlich groß !Und wer uf 'm rechte Platz will fei',Der find'
, sich gleich nach 4 Uhr ein !

Eintritt frei . Gute Küche. Eigene MetzgereiMT Dortselbst ei« Nebenzimmer für (leine Vereine . *lgFr . L. Massett , Metzger u. Wirt.
Z»

Chiffonniere , neu, pol, zumAbschlag, v. 38 M. an. Wasch¬kommode mit Spiegel , Nacht¬
tisch, Bertiko,Divan » Stühle ,amertk. Koffer, verschiedeneBetten und Sonstiges.

Zähringerstratzr 33 .
Sonntags geöffnet . '

Prakttsche

Geslheniik :
Okst«,

KliGertt. emailliert
lackiert,

vknindte Wasch- v.

Oseaschirme,
Ofenvorsetzer,

, Kotzleobetzölter,
litUrlmer vvd fon=
-ige Fkuergeräte,

Mslhhalkmaschillt «,
Manrelrklb«aschine«k,
tiudklschiikitmsschilirn.

VvZel- und
Zierflschhandlung

Ludwig Jäger
Karlsruhe

22 Amalienstrasse 22
empfiehlt für die Weihnachtszeitsein reichhaltiges Lager in ff.Kanariensäng er ,ausländisch.Sing- and Ziervögel, Papa¬geien, praktisch. Vogelkäfigein Holz und Metall aller Art,hübsche Vogelkäfigständer ,schön angelegte Aquarien inallen Preislagen , Aquarien¬fische, sowie sämtliche Zu¬behörteile znrVogel-u.Zierfisch-

pflege. 6758 .2
Preisgekröntes Vogelfutter .

6009

Groste Auswahl .
Billigste Preise .

Kifferhm
Geschw. Lämmle

siKromstratzesi
Rabattmarken .

Küchen - n. TafklwggkA)

in Emaille , Nickel, und
Aluminium extra stark,Imrn,

Petroleum .
Klar-.

" '
>

Kiffee-, Kn - ». G
smllt, Lpielmn»

in großer Auswahl
empfiehlt 5227

E . Ms .
Herd«, Ofen -, Küchen- « .

HauShaltungSgeschäft
Luisenstrahe 45.
— Fernruf 3086 . —

Frisch
eingetroffen :

Vamps
ävlel

Rastatt

Ich kaufe und verkaufe forr«
während getragene Herren - u.Damenkletder , Schuhe undStiefel , aber nur gute Sachen ,zu billigen Preisen . 3971
Wilhelm Schwab

Durlachcrstraste 83 .

Weihnachts - Verkauf
i in Schüttwaren aller Art . . . —Sonder -Angebot großer Posten reduzierte warme Schuhe .Kinder-Hausschuhev. 58™ Damen-Hausschuhev, 68fn HerrBn-Hausiehuhev . 98äFerner ist ein grosser Teil Kinder - , Mädchen - , Damen - und Herren -Stiefel bedeutendreduziert worden und werden solche zum Teil unter Einkauf abgesetzt.| V

~
Praktische Weihnaohts - Geschenke .Echt Chevreaux-Damen-Schnürstiefel ,Lackkappe , Derbyschnitt , neue moderneWare , spottbillig , sonst Mk. 8 .50

Weihnachtspreis 5.50
Elegante Herrenstiefel , neueste ModelleDerbyschnitt , Lackkappen _ _ __sonst Mk. 10 .50 1/ Q k

Weihnachtspreis i . wtlPreiswerte Kitlder-Stiefel in allen Ausführungen 6184Gelegenheit !Warme Tuch - Schnallenstiefel mit Fleck undLedersohlen
28—26 27—30 31—35 36—42

1.25
, Mk. 2 .95

78 -s, 88 ^ 98 l
Gamaschen für Herren

Seltenes Angebot .

Ausnahme-Angebot!
Gesteppte warme Hauspantoffel mit Fleck ITCund fester Leder sohle . . . . . . . . nur MU A

Gamaschen für Damennur neue Sachen . . . . Z .95 *Beachten Sie meine Auslagen die sagen Ihnen alles !

Schuhhaus C . KOPHltßllbGTtJ Kaiserstrasse118Größtes und leistungsfähigstes Schuhhaus Süddeufschlands. ---- 36 eigene Filialen.
oiiittniiiiiHiiiiiiiiiiHiiniiiiMiiMiiiiiiiiiiiiiimimiiiiiiiHimiiiiiimiiiniiiiiiiiig

I Neujahrs -Karten |
1 Visit-Karten I|

|
I Verlobungs - |
| Karten I
| in jeder Ausführung liefert || rasch und billig |E

=! Buchdruckerei S
VOLKSFREUND “ I= » ,

Karlsruhe , Luisenstrasse 24.

niiitiiiiiHimimiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiimiiiiimiiiiimiiiiiiiir;

Hohen Nebenverdienst
11 “

L , Verkauf von LOehBr
’
S 0101 ^ 311110Süssrahm-Delikatessbei 9 Pfd . pr. Pfd.60 ^ franko Nachnreine Pflanzenbutter bei9 Pfd . pr. Pfd .70 4 frankoNachn .- bei 20 Pfd .-Bahnkisten 2 Pfg pro Pfd. billiger . ——Garantie : Zurücknahme auf meine Kosten bei Nichtgefallen . ,Albert Loeher , Margarine-Industrie , Miurriebunr 11

Bekanntmachung .Die Eisbahnen im St «

Restaurant „ Beiehshof
JJTteodor Sohrend (gegenüber dem neuen Jiauptbahnhof) Theodor gehrend

Caje -ftestaurant -»-« « w « Münchner Sierhalle

Sonntag»
jet in Grötz

Empfehle Rot - und Weißweine , in Flaschen u. Gebinden,per Ltr. von 00 Pfg. an.
Besonders mache ich auf meine felbstgekelterten spanischenund italienische »

sehr Preiswert, aus.Rotweine „ -V0TS . 4S3A04 , merksam . 6172«hi». saaasi
Har nod) rornijr Sage

verkaufe ich im Austrage moderne Ulster , BozenerMäntel , CapeS , Herren - «nd Burschenüberzieher ,Herrenanzüge , Burschen - «. Kinderanzüge , Herren¬hosen, Damenmäntel , Kostüme , Blusen , Unter¬röcke , Pelze , Straustfedern , Phantasies , Hut -sormen , Taschentücher Krawatten . «188rUadlener » Auttionsgeschäft20 Rüppurrerstratze 20.KL. Sonntags von 11 Uhr bis abends geöffnet.

undtadtgartenaußerhalb des Stadtgartens betr.Die Benützbarkeit der Eisbahnen im Stadtgarten und aufdem ehemaligen Metzplatz wird während des bevorstehendenWin¬ters wieder in den Straßenbahnwagen , an den Polizeiwachen(Kaiser-Straße 1, Mendelssohnplatz 1 , Wilhelm^Straße 36,Karl -Friedrich-Straße 15, am KarlS-Tor , Goethe-Straße 35 undHardt -Straße 5) , sowie an den Schaufenstern der dazu bestimm¬ten Firmen bekanntgegeben werden.Für die Benützung der Eisbahnen im Stadtgarten und aufdem alten Metzplatze find zu zahlen :a) für einmaligen Eintritt . !—.20 Jit >) für eine Dauerkarte für den Winter 1913/14,die zur Benützung beider Eisbahnen berechtigt 2.— .JiFür die Eisbahn im Stadtgarten sind die Karten nur inVerbindung mit Stadtgartenkarten giltig, Kinder zahlen nallen Fällen volle Preise . Die Karten sind nicht übertragbarDie früher benützten Kartenhefte kommen in Wegfall. In¬soweit solche Hefte noch im Besitze des Publikums sind, geltensie während der Dauer des Winters 1913/14.Bei Eisfestcn wird ein Musikzuschlag von 10 Pf . für diePerson erhoben.
Sämtliche Karten werden an der Schalterkaffe des Stadt¬gartens und beim Eingang in die Eisbahn auf dem Meßplatzausgegeben.
Karlsruhe , den 18. Dezember 1913 .Die Stadtgarten -Kommission:6138.2 Siegrist . Lacher .

jatnittfli’
I *u ermäßigte
| Anserwähl

[ Komischer
'

1Anfang 8 U
6179
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1 75,,
195
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ISB 1I8
Malen.

t u. Gebinden,

lp- nischen
ceiswert, auf.v. 6172
" ' straße 5
io» 2 084 .
¥

Bozencr
berzieher ,

-H errerr -
", Unter¬
es, H«t-
tt. 6183

>°rten und
Bett.
" und auf
M>e » Win-
äzeiwachen
iraße 36,
ve 35 und
1 bestnnm-
a und auf

—.20 .fi
2.—Ji

n nur ir.
lahlen ir
^ tragbar
«fall. In .

gelten

für die

S Stadt -
Meßplatz

acher .

WM" GrötzinAen .
"MI

Sonntag » 21 . Dezember 191 » , nachmittags L Uhr »

tzet in Grötzmge» im GastauS »,Znm Adler " eine

Versammlung
Thema : 6176

'
Ziel und Zwfck der Konsvindenossknsdiastt« .

"

Durlach.

AaKKaus zur Akume.
Die Bombe explodiert."

Am Toiuitag den El . Dezember :

fmilieii-Diicstellmg „L„. Mjstä-TWiie
I zu ermäßigten Preisen , Familien mit 4 Personen 1 Person srei .

s Anöerwähltes Programm . Hervorrag . arttst . Leistungen .

Alles muh lachen !
l nr»oMischer militärischer Schwank: „Tie Bombe explodiert " »

großer Lach. rfolg.
'
Anfang 8 Uhr, Kasseneröffnung 7 Uhr. Eintritt 20 Psg

6179 Die Direkt ' onr I . Fröhlich .

Bilfiger Weihnachts - Verkauf!
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiii

Praktische Geschenkes
Damen - und Kinder-Schürzen

Damen - und Mädchenhemden

Damen - und Mädchenhosen
Normal -Hosen
Normalhemden «178
Einsatzhemder \

Strümpfe und Socken

Hosenträger — Taschentücher

Kragen und Krawatten
in reicher Auswahl.

Damen- und Kinder- Bitte weit unter Preis.

H. HollErmann
Durlach

Hauptstrasse 60.

Aue
Kaiserstrasse .

? forzheimer Goldwaren.
Trauringe

ohne Lötfuge,
das Paar von

10 Mk . an.
Schweizer

Taschenuhren
von 10 Mk . an,
in echt Silber,
m . Garantiesch.

Broschen
Armbänder ,

Knöpfe ,
Herreu - and

Damen - Ketten
in grosser Aus¬

wahl , ferner Tafelbestecke , Kaffee- n. Teelöffel , Schöpf¬

löffel , Metall waren , Wecker von 2 Mk . an , empfiehlt zu
Weihnachten billig 4002

Christ FränKIe , Goldschmied , Karlsruhe , Kaiserpassage 7 a.
Gold. Ringe von 8 Mk. an. Echt gold. Damenuhren A 20 Mk.

An den Sonntagen vor Weihnachten von 11 Uhr ab geöffnet

Weihnachts - Verkauf
in Herren - und Knaben - Kleidung

zu besonders billigen Preisen

Herren-Paletots .
Jünglings -Paletots . ^
Knaben -Paletots . * . . •«
Herren-Anzüge . .
Jünglings -Anzüge .
Knaben-Anzüge . .
Lodenjoppen Loden-Pelerinen

»

)r

»

55

55

21 .— bis Mk . 72

12 . — bis 55 38 ,

4 . 50 bis 55 25

24 . - bis 55 68

14 . - bis 55 45 .

4 . - bis 55 27

Fantasie -Westen

Schlafrocke Hausjoppen 6168

Breitbarth
Kaiser- und Herrenstrasse -Ecke.

■■ Sonntag bis Abends geöffnet .

Nach

Amerika
von 3973

Antwerpen
mit 12000 bis 19 000 tons
grossen Doppelschrauben

Dampfern der

Red StarLine
Erstklassige Schiffe .
= Mäs*ige Preise . =

Vorzügliche Verpflegung .
Abfahrten wöchentlich

Samstags nach New-Vork
14 tägig Donnerstags

nach Boston .
Auskunft durch :

Red Star Line , Antwerpen ,
Richard Graebcner,

Karlsruhe .
Kaiserstrasse 216.

Cjmifdonpr
billig zu verkaufen.

Karl Friedrichstraste Nr . 26
bei Sundermann .

Wiittr-Merzie-kk
schwarz , sehr gut erhalten , billig
zu verkaufen. 6161
Wielandtstr . 10 , 2. St . link«.

tOOOOOOOOOOOOOoOOOOOOOOOOOOOOOoo

§ Weihnachts-Geschenken §
Oooooo

O In- Batterien und Birnen w Feuerzeuge und Scherzartike o

8 Nähmaschinen Haid fc Neu . §
O
OOoo

Q
w » « ■ aerow — v — Q

00000000000000 *000000000000000

Pferdefleisch!
Bringe heute und die folgenden Tage

prima fetter ?lerüefleirch
zum Verkauf, sowie nur erstklassige Wurstwaren » auch Kamm

fett stets vorrätig . Prompter Versanv

A. Grämlich
6185

Schlächterei mit elektrischem Betrieb ,
Durlacherstr . 50 . Tel . 3319 .

MsheaMierhrMl
man Kleider,
Wenn Sie schnell zu Ariden »

berg laufen, 0012
Können Sie alles billig kaufen,
Da finden Sie so mancherlei ,
Und sparen sehr viel Geld dabei.

Fridenberg ,
Markgrasenstraße 17 .

Taschenfeuerzeuge und Ersatz¬
steine in reich . Auswahl v . 20 tj an

Diana>Luftgewehre für Kinder

Mammut« u. Lyrophon.Sprech *

apparate
Ia. Batterien nnd Birnen w

Mammut«, Odeon« u. Lyrophon «
Platten , doppelseitig

Sprechmaschlnen «NadeIn, nur
feinste Marken

Taschenlampen in all . Preislagen

Feuerzeuge und Scherzartike

Nähmaschinen Haid & Neu .
Fahrräder , sowie sämtliche Ersatz- und Zubehörteile .

Karlsruher Fahrradhaus J. Schleifer
S Kaiserstraße 5. 6167

Total
wegen vollständiger

Die letzten

Damen -Kliider- und
Blusen-Stoffe

darunt. doppelbreite , rein¬
wollene Sachen TC

per Meter von Iw -j an

Geschäffsveränderung

UnferrSske
Blusen

™

Kragen
Manschetten
Scrvltenrs
Hosenträger
Taschentücher
Socken
Strümpfe

zu jedem annehm¬
baren Preis .

Herren-Stoffe
darunt . feine 150 cm breite
Sachen per Mtr . j jjj ^

von Mk.

0
herabges .

Schürzen m
Kifidarklelderherabges.

' Wollene

Kopf- nnd SehuMcher 4 Serien

von 95 4 an Krawatten
Serie I 35 ^post . . Trikot - Wäsche

darunter
Herren -Heuiden von 1 .45 an

mit Einsatz Serie U 5 (h

Herren -Hosen von 95 ^ an
Herren -Jacken von 85 Han

Serbin 75 ^ «

Seriell 125 ^
EI

Ä
“ lnah8n - Hoson

Grösse 3—6 jetzt Mk. 4 .50

„ 6—10 jetzt Mk . 4 .95

Seidene Ball-Ecbarpes
von 95 an

mahnen Sie, Ihre Einkäufe für

den Weihnachtstisch im

Total - Ans*arkaif
vorteilhaft zu decken.

Herren-
Damen-
Klnder-

darunter

I Posten feine Damen -Hemden
jetzt von Mk . 2 .25 an

i Posten Damen-Hemden .
zum Aussuchen
jetzt Mk. 1 .75 .

Bestbestände in

Rep-Schimm
fabelhaft billig !

Angetrflbte

eh-, Leib- und Bett-lMe
mit 33 % R^ fttt !

Beachten Sie bitte
meine Schaufenster .

Mifchen-Retonnhoseii
in gestrickt nnd Trikot

riesig preiswert .
6166

niiiiiiiimiiiiiiiiiminiiiHiimmiiiiiiimiiiiiiiiiiiimiuiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiumniimiiiminmiiimmiiimiiiMiiMiiiiiminii

Karlsruhe
Kalserstr.46 IXailTtiaUSJakob LöweKaiMe

Kaiserstr.46
Günst. Gelegenheit f. Wiederverkäufer | Keine Auswahlsendung, kein Umtausch .
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empfiehlt

Mdel-Holz

Nr. 298.
OM- Grosse Posten *1

Jacquard-Decken
Bett-Teppiche
Schlaf-Decken
Woll-Decken
Kamelhaar-Decken

sind Enorm billig abzojeben,
Sehr lohnend fflr
Wiederverkäufer !

Kaiserstrasse 133
1 Treppe hoch

Kcke Kaiser - und Kreuzstrasse
Eingang bei der kleinen Kirche.

liDriflMIll
( PanadeS ) #ue|

Literfl. 70 ^

Aeitzwein
( Oberhardter )

fittup . 90 3,

Aeitzwein
Kaiferstühler

r - ^
flasche .1 . 30 . 1 . 40

Kotwein
Literfl. 70

Rotwein
Oberhardter

Literfl . 90 H
| Flaschenpfand ISPfg . I

empfiehlt

in seine« sämtlichen
Filialen .

Büro und Lager :
Lnisenstraße 34

Telephon 8826 .
— Rabattmarke ». =

Stiefel
r Herren, Knaben und Kinder

Arbeitsstiefel und Holzschuhe,

Mriige
kür Jünglinge und Knaben, so»

>vie Ueberzieher 6079

Memaslh
Einsatz», Normal« und ArbeitS»

Hemden, sowie Unterhosen,

puppen
gekleidet, Ledergestelle , Eskimos,Bären etc.Schirme

in Seide und Halbseide fürDamen und Herren
bekannt billig z« verkanfen .

Ä " £. Gräber
Hardtstraste * 7, tm Hof .

Wer i
seinen Kindern eine

Weihnachtsfreude
machen will, kauft einen

Färb - Kasten *
mit giftfreien Farbennebst Malbuch von 22 H anim Farben - Spezialgeschäft

Waldstr. 15 oÄ ».

»och neu, billig zu verkaufen .
Zu erfragen Banmeister¬

straße 88, varterre 5024

I^ ockmuls
bedeutendherabgesetzt

im Preis sind unsere 6164

Ulster, Paletots, Bozoner Mäntel,Pelerinen und Loden-Joppsn
Rabatt¬
marken WS Rabatt¬

marken

KaisersfraBe 115, Ecke AdlerifraBe.

Ortskrankenkasse der
Handelsbetriebe.

Karlsruhe .
Bekanntmachung über das Ergebnis derWahlen zum Ausschuß vom 18. Dezember1913» gemäß § 19 der Wahlordnung .A. Wahlen der Arbeitgebervertreter :Zu wählen waren 10 Vertreter und 20 Stellvertreter .Eine Stimmabgabe war nicht nötig, da nur ein gültigerWahlvorschlag mit der erforderlichen Zahl Bewerber vor¬lag (Rothermel, Wilhelms und Genossen ), die als gewähltgelten.

B. Wahl der Versichertenvertreter:Zu wählen waren 20 Vertreter und 40 Stellvertreter .Gültige Vorschlagslisten waren vorhanden :
Wahlvorschlag I beginnend mit : Appel. Anna„ II . . Dreyfutz. Leopold. III „ „ Eder. JosefAbgegebene Stimme » insgesamt : 1113 .Davon ungültig und zersplitert . . . . 2.Von gültigeir Stimmen wurden abgegeben auf dieListe I - IM , Liste II = 813, Liste III - 138 Stimmen .ES sind somit gewählt gemäß § 14 der Wahlordnung :a) als Vertreter :

Von Liste I die Namen Nr . 1 bis 3
» » II » » » 1 » 15
n » HI » » » 1 » 2

b) als Stellvertreter (Ersatzmänner) :Don Liste I die Namen Nr . 4 bis 9
» » II » » » 10 „ 45
» » HI » » » 3 » 6

Karlsruhe , den 18. Dezember 1913 . 6171Der Vorsitzende des Vorstandes :
Josef Eder ._

Wir gewähren bis Weihnachten aus
sämtliche

HMy -. AMil-.Iin
Md Mer- *7 /a

CoyseMj Ä "
freund $ Lo.

Valdhornstr.N Karlsruhe ElkeKaiferstr.
Ettlingen , Kronenstraße 6180

Stöbt. Spor- iiiiii PsaMkihW
ßorlsrohe.

Des JahreSabschlusieS wegen bleiben sowohl diestädtische Sparkasse wie die städtische Pfandleihkasseam Dienstag den 30 . nachmittags und Mittwoch den31 . Dezember l. Js . den ganzen Tag geschlossen.Karlsruhe , den 19. Dezember 1913 . 6170
Die Verwaltung .

Lcbiliorstrasss 22.
Samstag , Sonntag , Montag.

mo
mit !

Senaationsdrama in 3 Akten .

Dargestellt von ersten Kräften desStockholmer Hoftheaters .

Eine

Geldheirat!
Komödie . 6169

Herrlich kolorierter , französisch . Kunstfilm

Dazu ein durchweg neuer— Spielplan. = =

Schüttwaren

große Bündel 10,5 )
25 Bündel 2 . 25 -

Meli;
7 Stück 10 * |

Zentner 1 . 20 <*#

MMHlen
2 Pfd .-Paket 14,5 ,

10 Paket 1 . 35 e/fC

Meier
in sämtt . Filialen .

MclhNltztsiicrhaiil
Damkndojtüme M. 13.- an
Damkiipaletots „ 4.50
Kostümöcke „ 2.50 „
Uliterrockk, Klnsen 0.95 „
Capes Öflmiftiö billig.
Kalltölijer, Regknslijirme

Keine Ladenspesen . 5971

deutsche u. holländische
Fabrikate in Ia Ware

eingetroffen bei 6CM

CarlLösch
Kornerstr . 26

£cke der Goethesfrasse .
Rabattmarken .

Getragene u . neue
Herren- unb Dmnknklkider
Mkißskug , Uhren. Möbel
kauft man am allerbilligftenuud besten bei der altbekannten

Firma 5918
K. Maier,

Markgrafenstraste Nr . 16 .'

ein praktisches: Weihnachtsgeschenk 55
Grosse Auswahl — Gule Qoelllälee — Alle Preislagen

empfiehlt 6177

Uhlasdsfr. 35
(Nähe Sofienstr .)Am Sonntag ist mein Geschäft bis abends geöffnet.

oiupugrum

Ludwig ßefsche,

Christbaum¬
ständer

Christbaum¬
schmuck

Christbaumlichtei i
empfiehlt 61651in grösster Auswahl

H. HBbBisEn
Baus- u. Küchengeräte - |
Magazin. Herdlager .

Klar jrechtstr . 2,1 .2749 I\Vdrderpl. 36, Tel. 1685 . I
litj .

'el des hbitt-Spar-Tiralis .

' / '
Selbstgemachte -MW

iLtMSijtlll Pfund 60 ^
IW 1

Selbstgemachte -MW
HmtSle!!lrichtiiPfd50§.
verschiedkük Sottrn Konfekt

selbsterprobte Mehle
empfiehlt 6078>

Friedrich Ammer '
Morgenstraste SS .

S'rfnibJIfpnratitrrn
liefert preiswert , gut und schnelldie Schuhklinik fforf «r . 13»
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